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(Halberſtädter Tageblatt)

Harzer Voltksſtimme
Organ der Sozialdemokratiſchen Partei für den Stadt und Landkreis Wernigerode

Publikationsorgan der freien Gewerkſchaften
Bezugspreis halb monatlich 1 Mark einſchließlich
90 Pfennig. Erſcheint wöchentlich ſechsmal und zwar mittags, mit
Feiertage. Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten und Agenturen entgegen

Fernruf 2314. Verlag: Halberſtädtergenommen. Redaktion u. Druckerei: Halberſtadt, Domplatz 48.

Bringerlohn, bei Selbſtabholung
Ausnahme der Sonn und

50 Pfennig.

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Landkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig.

Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs.
an beſtimmten Tagen und an beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.

Reklamezeile 40 Pfennig auswärts
Für die Aufnahme von Anzeigen

Tageblatt, Paul Weber, G. m. b. H. Verantwortl. für Politik u. Wirtſchaft Artur Molkenbuhr, für r in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 (Fernruf Nr. 2318), Poſtſcheckkonto
den lokalen Teil Wilhelm Kindermann, für Reklame u Inſerate Karl Treff, ſämtl. in Halberſtadt. agdeburg 4526 und Volksbuchhandlung (Steigerwald) Wernigerode, Burgſtraße 30.

a

Nr. 97 Montag, den 27. April 1931 6. Jahrgang

Fern T. Mr.
Ein harter Notwinter liegt hinter uns. Der Frühb-

Kng zeigt nur geringe Anzeichen einer Wwirtschaft-
lichen Besserung.

Die Massennot der Millionen, die unfreiwillig
ihre fleißigen Hände feiern lassen müssen, ist die
furchtbarste Anklage, die je gegen die Ordnung
der Kapitalistischen Gesellschaft gerichtet wurde.
Das Schicksal der Erwerbslosen schreit geradezu
nach Beseitigung der anarchischen Profitwirtschaft,
nach Verkürzung der Arbeitszeit.

Jahrzehntelang haben wir am ſ. Mai für den
Achtstundentag demonstriert. Heute ist das Kapi-
talistische System, das sich hartnäckig unseren For-
derungen widersetzte, nicht mehr imstande, allen
arbeitsbereiten Volksgenossen auch nur für acht
Stunden Arbeit zu beschaffen.

Darum kämpfen wir jetzt für die

40 Stunden Woche
Die wirteschaftlichen Organisationen des Kapitals

dänd seine politischen Parteien setzen ihre Macht-
mittel ein um jedem sogzialistischen Werden den

Fratischen Staat, sie hassen seinen sozialen Ausbau.
Die regal tionaren Kreise um Hugenberg und ihre

Helfershelfer um Hitler wollen die Aufrichtung
einer faschistischen Diktatur über die Arbeiter-
Klasse. Der ſoziale Kurs soll abgebremst, das
arbeitende Volk wieder erniedrigt werden.

Die Sozialdemokratie, die national und inter-
hational mit wachsendem Erfolg die faschistischen
Mächte und Gefahren bekämpft, die der Republik
Spanien ihre Glüchwünsche übersandte und den
Sturz der hakenkreuglerischen Herrschaft in Thü-
ringen mit Genugtuung begrüßte, ruft zu neuen
Kämpfen auf. Jeder denkende Arbeiter, Angestellte
und Beamte muß sich in die Front der Sozialdemo-
Kratie einreihen

zum Kampf für die Erhaltung der Demse-
Kkratie, für den sozialen Fortschritt

zur Ahwehr der faschistischen Machthe-
strehungen und der vom Faschismus
heraufheschwarenen Kriegsgefahren

Im Zeichen dieses Kampfes feiert das arbeitende
Volk Deutschlands den 1. Mai 1931.

Die Massenbeteiligung aller Schaffenden an den
Maifeiern bietet eine gute Gelegenheit neue
Kämpfer zu werben unter der Parole:

Wo hleiht
der zweite Mann?

In Stadt und Land, überall wo Maffeiernde sich
zusammenfinden, frage jeder seinen Nebenmann:
Bist du Mitglied der Partei? Bist du Leser der
Parteizeitung? Erfüllst du deine Pflicht als Arbeits-
bruder?

Wir brauchen sie alle die Klassen
Kampf für Demokratie, Sozialismus und Welt-
frieden!

Darum sei der Mai 1931 nicht nur ein Tag der
sozialdemokratischen Heerschau, er sei auch ein
Tag der Rüstung für neue Aktionen gegen die reak-
tionaren Volksfeinde und Volksverderber.

Genossinnen! Genossen! Sorgt dafür, daß der
t. Mai überall zu einer gewaltigen Kundgebung
wird, daß ein noch stärkerer Kampfeswille die
Reihen der Arbeiter beseelt, zur Ueberwindung
aller reaktionaren Gewalten.

Es lebe die Sozialistische Arbeiterinternationale!
Es lebe die deutsche Sozialdemokratie!

genossen, zum

Berlin, den 27. April 1931.
Der Parteivorstanchk,

Herein fcallI im P e.
Der daneben gegangene Volksentſcheid.

Detimold, 27. April. (EF). Der am Sonntag in Lippe durch
geführte Volksentſcheid zur Auflöſung des Landtages von Lippe
endete mit einer Niederlage der Nationalſozialiſten und Rechtspar
teien.

Um den Volksentſcheid durchzubringen, war die Hälfte der
Stimmen der ſtimmberechtigten Wähler, das ſind 54000 Stimmen,
erforderlich. Erreicht wurden nach den bisher vorliegenden Ergeb
niſſen die Ziffern aus einigen kleineren Dörfern ſtehen noch
aus rund 28 000 JaStimmen, während die dem Volksentſcheid
veranſtaltenden ſieben Parteien es bei den letzten Reichstagswah
len auf 46 500 Stimmen brachten. Jm Höchſtfalle werden ſie für
die Auflöſung des Landtags einſchließlich der noch ausſtehenden
Ziffern rund 30000 Ja Stimmen erreichen, alſo 24 000 weniger
als zum Erfolg notwendig waren und als ſeine Veranſtalter er
hofft hatten.

Es iſt übrigens charatteriſtiſch, daß bei dem Volksentſcheid nicht
einmal die zum Volksbegehren zur Auflöſung des lippiſchen Land
tags abgegebenen 38 000 Stimmen erreicht wurden.

Otto Braun zur Parteitaktik.
Auf dem oöſtpreußiſchen Bezirks-Parkeikage.

Königsberg, 27. April. (EJ). Anläßlich des Bezirksparteitäges
der oſtpreußiſchen Sozialdemokratie weilte der preußiſche Miniſter
präſident Braun in ſeinem oſtpreußiſchen Wahlkreis. Er nahm
ſowohl in einer öffentlichen Kundgebung als auch vor dem Bezirks
parteitag Gelegenheit, ſeine Politik und die der ſozialdeinokra
tiſchen Reichstagsfraktion zu verteidigen. Hinſichtlich des Volksbe
gehrens erklärte Braun, daß die preußiſche Regierung für die näch
ſten Landtagswahlen den Zeitpunkt beſtimmen werde, der ihr als

Auf dem Bezirksparteitag fand Braun beſonderen Beifall mit

ſeiner Aeußerung zur Taktik der Partei in der Panzerkreu-
zerfrage. Die Sozialdemokratiſche Partei iſt, ſo führte er aus,
keine Gewiſſensgemeinſchaft ſondern eine Geſinnungs und Kampf
gemeinſchaft. Wir treiben nicht Koalitionspolitik mit dem Zen
trum, dem Zentrum zuliebe, ſondern unſer gemeinſchaftliches Ar
beiten iſt eine Notgemeinſchaft ohne weltanſchauliche Bindung dem
deutſchen Volke zuliebe.

Schlägereien in Oldenburg.
Oldenburg, 27. April. (EF). Am Sonntag kam es in Olden-

burg bei nationalſozialiſtiſchen Wahldemonſtrationen wiederholt zu
blutigen Schlägereien zwiſchen Nazis und Andersdenkenden. Jns
geſamt waren etwa 20 Schwer und Leichtverletzte, faſt ausſchließ
lich Mitglieder proletariſcher Jugendverbände zu verzeichnen. Ei
gentümlich war, daß die Oldenbürger Schutzpoligei ſtatt gegen die
bewaffneten Nazis vorzugehen, gegen die durch die National
ſozialiſten provozierenden Republikaner Front machte

Bürgermeiſterwahl in Stuttgart.
Lautenſchläger wiedergewählt.

Stuttgart, 27. April. (EF). Aus der Oberbürgermeiſterwahl
ging der bisherige Oberbürgermeiſter Dr. Lautenſchläger
mit 161 334 Stimmen als Sieger hervor. Auf den Kandidaten der
Nationalſozialiſten entfielen 25 814, auf den Kommuniſten 24247
Stimmen. Die Nazis verloren im Vergleich zum 14. September
3444, die Kommuniſten 13 349 Stimmen. Die Wahlbeteiligung be
trug 63,8 Prozent.

Der Stimmenverluſt der Nationalſozialiſten war zu verzeichnen
trotzdem die Nationalſozialiſtiſche Parteileitung am Sonnabend,
alſo am Tage vor der Wahl das Dreigeſtirn HitlerStraſſer und
Frick als Redner aufgeboten hatte.

Einig und gerüſtet.
Wer der Sozialdemokratie Spaltungserſcheinungen andichtet,

befindet ſich in einem verhängnisvollen Jrrtum. Jn ihren Zielen
und in der Taktik iſt ſich die Sozialdemokratie im weſentlichen einig.
Das geht insbeſondere auch daraus hervor, daß der geſtern in
Magdeburg tagende Bezirksparteitag die Entſchließung
welche von der Geſamtfraktion in allen Fällen Diſziplin ver
hangt, und das Verhalten der neun Genoſſen, die ſich dem Frak
tionsbeſchluß nicht fügten, auf das Entſchiedenſte verurteilt und alle
Konfequenzen verlangt, nahezu einſtimmig angenom-
men worden iſt.

Es waren geſtern in Magdeburg 115 ſtimmberechtigte Delegierte
anweſend, von dieſen haben ganze drei gegen die ſcharfe Entſchlie
ßung des Bezirksvorſtandes geſtimmt. Man leſe die in unſerm
Bericht fett gedruckte Entſchließung einmal genau durch. Dann
wird man finden, daß gegen die neun Parteigenoſſen alle Maß
nahmen gefordert werden, die das Organifationsſtatut unſerer Par
tei verlangt.

Es war eine der tiefſten Epiſoden der geſtrigen Tagung, als die
Genoſſin Heſſe-Aſchersleben auftrat und als Frau die Bitte aus
ſprach, man möge den Diſziplinbruch der neun im Reichstage ſo
milde wie nur irgend möglich betrachten. Man müſſe doch immer
berückſichtigen, daß die Anwendung aller Konſequenzen, die das
Organiſationsſtatut der Partei zuläßt, ſchließlich in einem Ausſchluß
aus der Partei enden könne. Eine große Zahl organiſierter Sozial
demokraten, treuer Parteigenoſſen, ſähen in dem Verhalten der neun
Diſziplinbrecher nichts unſozialiſtiſches, ſondern ſogar etwas Not
wendiges Die Maßnahmen, welche man dann anwenden würde
würden vor den Arbeitern, die gleichfalls dieſer Ueberzeugung ſeien,
als Schlag gegen ſie ſelbſt gewertet werden. Zweifellos ſei die Hand
lung der Neun zu verurteilen, denn Diſziplin ſei ſchließlich das
Grundgeſetz der Demokratie. Aber man möge nichts tun, was irgend
wie Härten in ſich ſchließe.

Dieſe Ausführungen waren die Stimmen einer Frau, die un
ſtreitig allen Hörern ins Innere gedrungen iſt. Wenn die Anſicht
der Genoſſin Heſſe auch nicht richtig ſein ſollte, ſo zeigt ſie doch die
tiefen ethiſchen Werte, die in unſerer Partei liegen. Gen. Hans
Vogel vom Parteivorſtand, der vorher ein ausgezeichnetes Refe
rat von zwingender Logik gehalten und nachher auch die Argumente
der beiden Genoſſen aus Kirchmöſer und Deſſau arg zerpflückt hatte
verſchloß ſich auch nicht den Argumenten der Genoſſin Heſſe. Er
ſagte, daß keinesfalls beabſichtigt ſei, in Leipzig etwa ein Scherben
gericht abzuhalten. Man würde die Frage in parteigenöſſiſchem
Sinne klären, könne aber nichts anderes tun, als bei aller Berück
ſichtigung menſchlicher Motive doch die Intereſſen der Partei in den
Vordergrund zu ſtellen. Sozialismus und Demokratie könnten nur
dann politiſche Erfolge erringen. wenn die Minderheit ſich nach dem
Kampf der Geiſter der Mehrheit unterordne.

Wie geſagt. mit 112 gegen 3 Stimmen wurde die ſcharfe Enk
ſchließung dennoch angenommen. Daraus mag man erſehen, daß
der Wille unſerer Parteigenoſſen ein einheitlicher iſt, daß die Maſſe
auch hinter ihren Führern ſteht, daß ſie politiſche Notwendigkeiten
zu erkennen vermag und danach handelt. Dabei waren diejenigen,
die über dieſe Frage abſtimmten, nicht etwa „Bonzen“. Zu minde
ſtens drei Vierteln waren es Leute aus den Betrieben. Mit Recht
wies Gerhard Seger aus Deſſau deshalb auch darauf hin, daß es
unſinnig ſei, Gegenſätze zwiſchen Führer und Maſſen zu konſtru
ieren. Solche Gegenſätze gäbe es nicht. Die Führer ſeien in den
Lebensfragen der Partei vollſtändig einig mit den Maſſen Ein
„Führer, der nicht wüßte, wie es in den Betrieben ausſieht, und
nicht weiß, was die Maſſen der Arbeiterſchaft denken und fühlen,
iſt überhaupt kein Führer und hat in der Partei keinen Platz.

Die Männer und Frauen, die geſtern in Magdeburg verſammelt
waren, ſind ſich darüber vollkommen einig, daß es bei den Entſchei
dungen der kommenden Zeit um mehr geht als um Panzerkreuzer
und ähnliche unerfreuliche Dinge. Es geht um Sein oder Nichtſein
der Arbeiterbewegung. Es geht, wie Gen. Vogel in ſeinem Referat
unter allſeitiger Zuſtimmung feſtſtellte, darum, ob man den poli
tiſchen Kampf der Zukunft mit den friedlichen Mitteln der Demo
kratie oder mit den menſchenmordenden des Bürgerkrieges führen
will. Für uns Sozialdemokraten, ſo meinte Vogel ſehr mit Recht,
käme es darauf an, die Kampfmethoden zu wählen, welche von
unſern Anhängern die wenigſten Opfer erforderten.

Es kommt aber darauf an, unter Umſtänden ausſichtsloſen
Kämpfen auszuweichen Dieſe Anſicht über die Strategie
der Arbeiterbewegung hat nicht etwa irgend ein verworfener So
zialfaſchiſt zum Ausdruck gebracht, ſondern Lenin. Die kom
muniſtiſchen Kreiſe, die ſich täglich in ihren Preſſeorganen heiſer
ſchreien, daß Kämpfe gleichviel, ob ſie Ausſicht auf Erfolg haben
oder nicht, dennoch geführt werden müſſen, ſollten dieſe Lehre Lenins
einmal ſelber beherzigen. Es ſcheint aber ſo zu ſein, daß in der
Partei Lenins dieſe Lehre ihres erſten Theoretikers noch keinen
Räſonanzboden hat. Jn der Sozialdemokratie iſt er vorhanden.

Die Auseinanderſetzung mit den zwei Wortführern der Oppo
ſition war ſehr lebhaft, die Abwehr ſcharf und doch immer von kame
radſchaftlichem Geiſte getragen. Wenn Gen. Vogel in ſeinem Schluß-
wort ſich ſelber wegen ſeiner etwas heftigen Forngz entſchuldigte
und bat, dieſes ſeinem bajuvariſchen Temperament zugüte zu halten,
ſo geht daraus hervor, daß andere Anſichten in unſerer Partei
immer ſo gewürdigt werden, wie ſie es verdienen. Jeder unſerer
Parteigenoſſen iſt um die Arbeiterbewegung nach beſtem Willen
bemüht, die Kritik nur der Ausdruck der Liebe zur Partei So iſt
auch die Meinungsäußerung der zwei Oppoſitionsredner von der
geſamten Verſammlung aufgefaßt worden. Man hat lediglich das



Empfinden, daß die große Sorge, manch einer in der Partel würde
dieſe oder jene Entſcheidung nicht gleich verſtehen, Ubertrieben iſt.

Der geſtrige Parteitag war ein Zeichen hoher politiſcher Schu
(ung unſerer Funktionäre. Er zeigte auch, daß in unſerer Milli
onenfront reges geiſtiges Leben pulſtert und gibt uns für die Zu
kunft den optimiſtiſchen Geiſt, deſſen wir zur Erfüllung unſerer Auf
gaben benötigen.

Das Wort Heinrich Heines, welches Vogel an den Schluß ſeiner
ausgezeichneten Rede ſtellte, hat innere Berechtigung: Schwert
und Flamme.

Und zu jedem Kampfgenoſſen: Freundſchaft!

Der „Sieg“.
5,88 Millionen Einzeichnungen beim Begehren.

Der Stahlhelm hat die öffentliche Bekanntgabe der Endziffer
des famoſen Volksbegehrens zur Eroberung Preußens von Tag zu
Tag hinausgezogen. Die rechtsradikale Preſſe hat ihre Leſer in
den letzten Tagen vom Morgen auf den Abend und vom Abend
auf den Morgen vertröſtet. Endlich iſt es ſoweit. Man
erfährt, das 5,83 Millionen Einzeichnungen gezählt
worden ſind. Man hätte annehmen ſollen, daß die Bundesleitung
des Stahlhelm ihren Ehrgeiz darin geſetzt hätte, der Oeffentlichkeit
möglichſt raſch, möglichſt weitgehende Reſultate mitzuteilen Man
hätte große Aufſummierungen aus den bisher bekannten Kreiſen
mit Vergleichsziffern geben können, um ſo einen Vorausblick auf
das kommende Endreſultat zu ermöglichen. Es iſt dies ein Ver
fahren, das jeder größeren Zeitungsredaktion, wenn ſie das dem
Stahlhelm zur Verfügung ſtehende Material erhalten hätte, inner
halb ſehr kurzer Friſt möglich geweſen wäre

Statt deſſen erfuhr man vom Stahlhelm im weſentlichen nur
die Renommierreſultate aus Pommern, Oſtpreußen und
Schleſien, wo der großagrariſche Terror Triumphe gefeiert
hat, dazu die Behauptung, daß mindeſtens ſechs Millis
nen Einzelchnungen erreicht worden ſeien Inzwiſchen iſt
eine halbe Woche vergangen, und der Ton der rechtsradikalen
Preſſe wurde immer lauter. Von 6 Millionen Einzeichnüngen ging
man aus, ja die Münchener Hugenbergpreſſe kündigte bereits an,
das 7 Millionen ECinzeichnungen erreicht werden wür
den. Nun endlich hört man das Reſultat Es ſind weder 7, noch 6
Millionen, ſondern nur 5,83 Millionen.

Man muß alſo den Schluß ziehen, daß die Stahlhelmleitung faſt
bis zuletzt bange Sorgen gehabt hat, ob ſie nicht ſchon beim Volks
begehren hineingefallen ſein würde und daß ſie deshalb die Be
kanntgabe ſoweit hinausgezögert hat. Das Ergebnis iſt kläg-
lich genug. Die ſechs Partelen, die das Volksbegehren betrei
ben, haben noch nicht ſechs Millionen Stimmen aufgebracht, 8,8
Millionen weniger als bei der Septemberwahl des Jahres 1930.
Das iſt nun das Ergebnis des großen Anſturms auf Preußen.
Mit Ach und Krach ſind ſie über die für das Volksbegehren nötige
Ziffer um rund eine halbe Million hinausgekommen. Dies Reſul
tat haben ſie erreicht ohne weſentliche Gegenwirkung
mit dem unverſchämteſten Terror in den ländlichen Bezirken und
mit einer verlogenen und gewiſſenloſen Agitation ohnegleichen.
Wirklich, das iſt kein Sieg, es iſt noch nicht einmal ein Er
folg. Gemeſſen an den Tönen, die die Herrſchaften vorher und
noch in den letzten Tagen angeſchlagen haben, iſt es ein eklat an
ter Mißerfolg. Wegen 5,83 Millionen die ſich zum Teil
noch unter Zwang, für das Volksbegehren des rechten Flügels ein
gezeichnet haben wackelt das demokratiſche Preußen noch lange
nicht.

Die rechtsradikalen Herrſchaften werden nun nach Ablauf der
notwendigen Friſten zum Volksontſcheid gehen müſſen. Da
können ſie noch einmal eine Probe ablegen. Nur wird ſchon beim
Volksentſcheid der Terror in den agrariſchen Bezirken nicht mehr
ganz ſo einfach ſein!

Bei den kommenden Preußenwahlen aber wird ſich die
Firma Stahlhelm und Kompagnie ſehr kräftig anſtrengen müſſen,
wenn ſie in Preußen, wie ſie mit großen Worten ankündigt, ein
rechtsradikales Regiment aufrichten will. Die 5,83 Millionen, die
ſie jetzt muſtern, laſſen von einer großen Volksbewegung nichts
verſpüren. Dieſe Ziffer iſt gewiſſermaßen eine Normalziffer, die
dieſe ſechs Parteien erreichen mußten. Daß ſie nicht darüber hin
ausgekommen ſind, das macht ihre moraliſche Nieder
lage aus!

Getreidezölle und Brotpreiſe.
Forderung der Konſumvereine

Hamburg, 25. April. (Eig. Drahtb.) Der Generalrat des Zen
tralverbandes Deutſcher Konſumvereine Hamburg
beſtehend aus 170 Funktionären aus dem ganzen Reich, nahm eine
Entſchließung zur Brotpreiserhöhung an, von der Reichskanzler Dr.
Brüning mit nachfolgendem Telegramm in Kenntnis geſetzt wurde

Infolge der anhaltenden Erhöhung der Preiſe für Weizen und
Roggen iſt die Brotherſtellung ſeit langer Zeit nur
mit Verluſt möglich. Eine Preiserhöhung für Brot iſt
im ganzen Reiche unbedingt notwendig, wenn nicht ſofort Herab
ſetzung der Zölle für Weizen und Roggen erfolgt. Der in Hamburg
tagende Generalrat des Zentralverbandes Deutſcher Konſumvereine
beſtehend aus 170 Funktionären aus dem ganzen Reiche, hat die
folgende Entſchließung einſtimmig gefaßt:

Nach dem Zolländerungsgeſetz vom 28. März 1931 iſt die Reich s
regierung verpflichtet, eine Erhöhung der Brot
preiſe durch geeignete Maßnahmen zu verhindern Jn
zwiſchen iſt jedoch eine weitere Steigerung der Brotpreiſe einge
treten, die eine ſchwere Belaſtung der unter der Wirtſchaftskriſe
leidenden unbemittelten Verbraucher bedeutet. Die an die Brother
ſteller gerichtete Forderung, die Brotpreiſe trotz der erneuten Stei
gerung der Mehlpreiſe nicht zu erhöhen, iſt eine große Unbilligkeit,
die für die Brotherſteller ruinss wirkt und ſich volkswirtſchaftlich
nicht verantworten läßt. Die Reichsregierung kann die übernommene
Verpflichtung nur erfüllen, wenn ſie durch eine ausreichende Er
mäßigung der Zölle eine Senkung der Getreide und Mehlpreiſe
bewirkt und damit die Brotprejiſe zugunſten der Verbraucher beein
flüßt. Der Generalrat fordert dies von der Reichsregierung. Wir
bitten dringend, fofortkige Herabſetzung der Zölle für
Weizen und Roggen zu veranlaſſen.“

A. M.

Regierungs-Verhandlungen.
Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett ſetzte am Sonn

abend unter Vorſitz des Reichskanzlers und in Anweſenheit des
Reichsbankpräſidenten die Verhandlungen über das vor
geſehene Arbeitsprogramm fort. Zur Erörterung ſtan
den insbeſondere die auf agrarpolitiſchem Gebiete zu treffenden
Maßnahmen. Es ergab ſich dabei die Notwendigkeit, Einzelheiten
noch zunächſt in Beſprechungen der in Frage kommenden Mini
ſterien zu klären. Auf Grund dieſer Ergebniſſe werden die Bera
tungen des Kabinetts in r nächſten Woche weitergeführt werden.

h ſir eine

Welche urwüchſige, geſtaltende Kraft der deutſchen Arbeiter Be
wegung innewohnt, offenbart ſich immer wieder auch in der macht
vollen Ausbreitung des Arbeiter Bildungsweſens.

Anfang Mai 1931 kann die Akademie der Arbeit bereits auf
eine zehnjährige, erfolgreiche Tätigkeit zurückblicken. Sie wurde in
den erſten Nachkriegsjahren unter ſchwierigen Verhältniſſen, mit
Hilfe des preußiſchen Staates als eine Gründung der Gewerkſchaf

ten aller Richtungen ins Leben gerufen.

Die deutſche Arbeltnehmerſchaft ſah ſich nach der Staatsum
wälzung im Jahre 1918 vor große, für ſie völlig neue Aufgaben ge
ſtellt. Sie war berufen, in Zukunft poſitiv an der Neugeſtaltung
des wirtſchaftlichen, politiſchen und ſozialen Lebens mitzuwirken
Eine der Vorausſetzungen zur Löſung dieſer Aufgabe war die
Pflege intenſiver, vertiefter Bildungsarbeit innerhalb der Arbeiter
ſchaft. Die Gewerkſchaften tgriffen deshalb im Jahre 1921 gern
die ſich bietende Gelegenheit zur Gründung einer Arbeiter Hoch
ſchule in der Univerſität Frankfurt Main und gliederten damit den
Arbeiterbildungseinrichtungen ein neues, wichtiges Inſtitut an.
Die Akademie der Arbeit iſt die erſte und bis jetzt einzige Arbeiter
bildungsſtätte in Deutſchland, die ſich zur Aufgabe gemacht hat,
Männer und Frauen aus den Schichten der arbeitenden Bevölke
rung zu verantwortlicher Mitarbeit auf allen Gebieten des
öffentlichen Lebens hochſchulmäßig heranzubilden. Die be
ſondere Stellung der Akademie wird dadurch gekennzeichnet, daß
ſie weder Partei nochFachſchüle iſt, aber auch eine ſogenannte neu
trale Bildung ablehnt. Jhre ſpezifiſche Bildungsaufgabe ergibt ſich
aus der Mentalität der Arbeitnehmerſchaft gegenüber den ſozialen
Wirklichkeiten und Problemen,

Dieſer Beſonderheit paſſen ſich Lehrſtoff und Lehrmethode an,
indem ſie weitgehend auf der Erfahrungswelt des Arbeitnehmers
aufbauen. Zum Vortrag gelangen hauptſächlich: Wirtſchaftslehre
und Wirtſchaftspolitik, Recht (Arbeits- Beamten, Staatsrecht),
Geſellſchaftslehre, Staatslehre und Politik. Der grundlegende Lehr
ſtoff wird ergänzt und veranſchaulicht einerſeits durch Spezialvor
träge von Männern aus Wiſſenſchaft und Praxis und andererſeits
durch Beſichtigungen einheimiſcher Jnduſtrien, öffentlicher, kommu
naler und ſtaatlicher Einrichtungen. Den Abſchluß des Anſchau
ungsunterrichtes bildet in der Regel eine achttägige Studienreiſe
durch eines der deutſchen Jnduſtriegebiete. Der Vortragsſtoff wird
zum Teil in den Vorleſungen ſelbſt, zum Teil inArbeitsgemeinſchaf
ten und Seminaren diskutiert und geiſtig verarbeitet. Durch dieſe
Methode wird der einzelne Hörer ſtärker als es in bloßen Vor
leſungen möglich iſt zur Mitarbeit herangezogen

Die Hörerſchaft der Akademie der Arbeit ſetzt ſich zuſammen aus

Nazis als Beamte unmöglich.
Der Preußiſche Diſziplinargerichtshof

hat den Reichstagsabgeordneten und Regierungsinſpektor Hafſe
von der Regierung in Stade wegen ſeiner Betätigung für
die Nationalſozialiſtiſche Partei mit Dienſtent-
laſſung ohne Penſion beſtraft.

Jn der Urkeilsb ü es u
Staatsordnung im Wege der Gewalt beabſichtigt, ſo verſtößt er
hierdurch gegen ſeine durch die Anſtellung begründete Treue
pflicht dem Staat gegenüber und begeht ſomit ein
Dienſtvergehen.

Das Gericht hat eingehend die Frage unterſucht, ob die NSDAP
den gewaltſamen Umſturz erſtrebt und dabei den Eid Hitlers beim
Ulmer Reichswehrprozeß in Leipzig unterſucht. Es heißt, daß der
Eid Hitlers vor dem Reichsgericht kein Beweis für die Legalitäts
beſtrebungen der RSDAP. ſei, ebenſowenig wie ſeinerzeit das
Ehrenwort des Parteiführers einen Schutz gegen den Münchener
Putſch vom Oktober 1923 gebildet habe. Wenn auch manche andere
Führeräußerung aus agitatoriſchen Gründen beſonders ſcharf ge
halten ſei, ſo müſſe auch unter Berückſichtigung dieſes Umſtandes
feſtgeſtellt werden, daß die NSDAP zu gegebener Zeit die Errich
tung einer völkiſchen Diktatur durch gewaltſamen Umſturz zu er
reichen ſüche. Um den Boden für ihre Beſtrebungen vorzubereiten,
rufe die NSDAP. in der Bevölkerung den Geiſt der Auflehnung
oder der Neigung zu Gewalttätigkeiten hervor, führe die Partei
den Kampf gegen die verfaſſungsmäßig beſtehende Staatsordnung
in den erbitterſten Formen der Beſchimpfung und Verleumdung.

Beſonderen Wert legt der Diſziplinarhof dem Organiſations
ſyſtem der Nationalſozialiſten zu. Dieſes kenne keine paſſiven
Mitglieder, ſondern verlange ſatzungsgemäß von jedem Angehöri
gen „alle Parteiarbeit zu erledigen, die notwendig ſei“ An
einer ſolchen Organiſation könne aber ein Regie
rungsbeamter nicht teilnehmen

Es liege jedenfalls ein Verſtoß gegen das Preußiſche Diſgipli
nargeſetz vor. Der Verſtoß ſei ſo ſchwerwiegend, daß der Beamte
mit Dienſtentlaſſung zu beſtrafen ſei, und es könne ihm auch nicht,
wie dies in erſter Jnſtanz geſchehen war, ein Teil ſeiner Penſion
belaffen werden.

Die Rebellion gegen Hitler.
Jm Hamburger Hitler-Lager iſt ein großer Krach im

Gange. Etwa 15 Prozent aller SA. Mitglieder haben Hitler bisher
die Gefolgſchaft gekündigt. Die ſich um die SA. Führer Cnonn und
Böhme gruppierenden Gegner Hitlers beabſichtigen wie es heißt

bereits für die nächſte Zeit größere Aktionen gegen den Münche
ner Parteipalaſt.

Stennes hal wieder Geld.

Wie ein Berliner Montagsblatt meldet, iſt es dem aus der Ber
liner SA. von Hitler herausgeworfenen Hauptmann a. D. Sten
es gelungen, die anfänglichen Geldſchwierigkeiten zu überwin
den und Mittel zu erlangen, die ihm Die Möglichkeit geben, ſeine
SA. Leute zunächſt auf mindeſtens drei Monate zu unterhalten
ünd auch ſein bisher wöchentlich erſcheinendes Organ zu einer
Tageszeitung auszubauen. Woher das Geld ſtammt, wird in der
betr. Meldung nicht geſagt.

„Auf dem Boden der Verhältniſſe.“
Madrid, 25. April. (Eig. Drahtb.) Der Nachfolger des ſpaniſchen

Diktators Primo de Riverg in dem Amt des Miniſterpräſidenten,
General Berenguer, und ſein ebenfalls der Armee angehören
der Bruder haben ſich ehrenwörtlich verpflichtet, in Zu
kunft der Republik zu dienen und ſie zu verteidigen. Eine
ähnliche Erklärung hat der letzte Chef des königlichen Militär
kabinetts und ein anderer General abgegeben, der 1923 Mitglied des
erſten Militärdirektoriums war. Aus den Erklärungen iſt zu ſchlie
ßen, daß ſich die ſpaniſche Republik von Tag zu Tag mehr feſtigt

d e n e

I10 Jahre Ahademie er Arbeit
in der Univerſität Frankfurt am Main.

Arbeitern, Angeſtellten und Beamten, die entweder von den Arbeit
nehmerGewerkſchaften oder von einzelnen Städten Frankfurt
Main, Mainz, Kiel, Hamburg, Bremen) vorgeſchlagen bzw. dele
giert werden. Vorbedingung für die Teilnahme an den Lehrgängen
der Akademie iſt eine gewiſſe Berufs und Lebenserfahrung. Um
eine Auswahl der Hörer nach dieſer Richtung hin zu ermöglichen,
geht jedem Lehrgang ein mehrmonatiger Fernunterricht mit drei
abſchließenden Prüfungsarbeiten voraus. Der Lehrgang ſelbſt
dauert jeweils vom 1. Oktober bis 30. Juni des folgenden Jahres.
Da der Unterricht gangztägig iſt und die ungeteilte Aufmerkſamkeit
der Hörer in Anſpruch nimmt, iſt eine berufliche Tätigkeit während
dieſer neun Monate ausgeſchloſſen. Aus dieſem Grunde muß der
nowendige Lebensunterhatt für die Dauer des Lehrganges ſicher
geſtellt werden. Das geſchieht, indem die Gewerkſchaften und die
in Frage kommenden Städte die Mittel für die von ihnen delegier
ten Hörer aufbringen, Außerdem gewähren Länder und Provinzen,
ſowie der „Verein der Freunde und Förderer der Akadmie der Ar
beit“ Stipendien an begabte, mittelloſe Arbeitnehmer, die die Aka
demie auf Vorſchlag oder aus eigenem Antrieb beſuchen

Seit ihrer Gründung im Jahre 1921 haben 639 Hörer darunter
25 Frauen, die Akademie durchlaufen. Von dieſen 689 Hörern ge
hörten 505 den im Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund und
im AfaBund zuſammengefaßten freien Arbeiter und Angeſtellten
Gewerkſchaften an. Die zur chriſtlichen Richtung zählenden Ver
bände ſtellten insgeſamt 89 Hörer, während die Beamtenverbände
25 ihrer Mitglieder an die Akademie entſandten. Eine berufliche
Gliederung ergibt, daß die ſog. freien Berufe mit 10 Teilnehmern
vertreten ſind; 144 Hörer waren Gewerkſchaftsangeſtellte, 66 hatten
ein Arbeitsverhältnis als Privat Gemeinde od. Staatsangeſtellte,
25 waren Beamte und 394, alſo das Gros, kamen aus Fabrik und
Werkſtatt.

Aus dem Werdegang der Hörer, nach Verlaſſen der Akademie,
läßt ſich der Erfolg der Schulungsarbeit bis zu einem gewiſſen
Grade ableſen. Eine Umfrage hat ergeben daß ein großer Teil
derer, die die Akademie abſolviert haben, in der Arbeiterbewegung
anverantwortlicher Stelle und zwar als Redakteur, Arbeiterſekretär
oder leitender Angeſtellter tätig iſt.

Man kann der Akademie der Arbeit heute, zu ihrer Zehnjahr
feler vom Herzen wünſchen, daß ſie auf dem eingeſchlagenen Wege
fortſchreiten und dieſen Zweig der modernen Arbeiterbildung nach
beſten Kräften weiter ausbauen möge.

Dank u. Anerkennung aber gebührt allen denen, die trotz großer
Schwierigkeiten mit unermüdlicher Tatkraft und Opferwilligkeit die
ſes Werk der „Selbſthilfe der Arbeit“ geſchaffen und erhalten
haben.
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Belgiſcher Proteſt gegen Rom.

Brüſſel, 27. April. (ED). Die Angelegenheit des in Italien

Gemüter in Aufregung Jn einer gewaltigen Demonſtration von
Anhängern aller politiſchen Parteien Belgiens in der für die ſo
zialiſtiſche Partei Vandervelde ſprach, wurde am Sonntag
das Vorgehen der Regierung in Rom gebrandmarkt und gefordert,

daß M. nicht von einem ſaſchiſtjſchen Spezialgericht
den Grundſätzen einer ziviliſterten Juſtig abgeurteilt de

Inzwiſchen hat ſich die faſchiſtiſche Regierung endlich öffentlich
zur Angelegenheit geäußert. Der italieniſche Unterſtaatsſekretär
des Aeußeren hat in der Kammer eine Erklärung abgegeben, wo
nach M. einen geheimen Briefverkehr zwiſchen den italie
niſchen Emigranten und in Jtalien wohnenden Perſonen vermit
telt habe. Jm Beſitze Moulins, ſagte er, ſei u. a. ein Brief des in
Brüſſel wohnenden italieniſchen Fliegers Baſſaneſi, der vor
einigen Monaten antifaſchiſtiſche Flugblätter über Mailand ab
warf, an einen Italiener namens Favanelli gefunden worden, wo
rin dieſer aufgefordert wird, genaue Angaben über die Lage von
beſtimmten Kaſernen, anderen öffentlichen Gebäuden und der Woh
nung Muſſolinis zu machen. Daraus will die faſchiſtiſche Regie
rung den Schluß ziehen, daß Moulin die Vorbereitung von Attten
taten vermittelt habe. Außerdem liegt ihr viel daran, Baſſaneſi,
auf deſſen Kopf ſie übrigens eine Prämie ausgeſchrieben hat, vor
der belgiſchen Regierung zu kompromittieren und ſeine Ausliefe
rung zu erwirken.

Der „Peuple“ von heute veröffentlicht indeſſen eine Zuſchrift
Baſſaneſis, in welcher dieſer die Angaben der italieniſchen Regie
rung als erlo gen bezeichnet und die italieniſche Regierung auf
fordert, eine Photographie ſeines angeblichen Briefes an Fapva
nelli zu veröffentlichen

In Brüſſel, wo man mit den Machenſchaften und Fälſchungs
methoden der faſchiſtiſchen Lockſpitzel ſchon mancherlei erfahren hat,

man erinnere ſich nur an die Spitzelaffäre Manabace und Gari
baldi iſt man keineswegs geneigt, den Angaben des iteieniſchen
Unterſtaatsſekretärs ohne weiteres Glauben zu ſchenken. Die
Sache kommt übrigens am Dienstag in der belgiſchen Kammer in
Form einer Interpellation zur Sprache

Die Opfer des Werkſpions.
Frankfurt Main, 25. April. (Eig. Drahtb.) Der wegen Werk

fpionage bei der J. G. Farbeninduſtrie verhaftete Kommuniſt
Dienſt bach hat inzwiſchen gegenüber dem Unterſuchungsrichter
die Namen von annähernd 25 Perſonen genannt, die ihm Zu
trägerdienſte geleiſtet haben und von denen er Fabrikgeheimniſſe
erhalten hat, die er an den ebenfalls verhafteten Leiter der RGO.
Abteilung Chemie, in Berlin weitergeleitet hat. Als der Unter
ſüchungsrichter zur Verhaftung der von Dienſtbach verra

größere Teil dieſer Zuträger flüchtig iſt. Es ſind hauptſächlich Ar
beiter und Angeſtellte aus Höchſt, Frankfurt Köln und aus dem
Ruhrgebiet.

Der Staaksgerichtshof hat unter dem Vorſitz des Reichsgerichts
präſidenten Dr. Bumke den Antrag der preußiſchen Lantagsfrak
tion der Deutſchen Volkspartei, die zur Aenderung des Grundver
mögensſteuergeſetzes erlaſſene Notverordnung vom 30. Mai 1930
für verfaſſungswidrig zu erklären, zurückgewieſen. Der Staats
gerichtshof hat ſic im weſentlichen den von der preußiſchen Staats
regierung geltend gemachten Geſichtspunkten angeſchloſſen

Die Arbeilsloſigkeit in Frankreich. Die am Sonnabend veröf
fentlichte amtliche Statiſtik über die Arbeitsloſigkeit in Frankreich
weiſt im Vergleich zu der letzten Veröffentlichung eine leichte Ver
ringerung der Zahl der unterſtützten Arbeitsloſen auf. Danach be
läuft ſich die Zahl der Arbeitsloſen nach dem Stande vom 18. April
auf 50 537 gegenüber 51 804 in der Vorwoche. Daß die wirkliche
Zahl der Arbeitsloſen viel höher iſt, beweiſt ſchon, daß in letzter
Woche 70 589 Stellengeſuche nicht befriedigt werden konnten

verhafteten belgiſchen Gymnaſialprofeſſors Moulin hält noch die

tenen Komplizen ſchreiten wollte wurde feſtgeſtellt, daß der
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Der Studienrat der Republik.
Die beſten Zutreiber für das Hakenkreuz ſind die bornierten

und böswilligen nationaliſtiſchen Oberlehrer, der h immer noch an
den Schulen der Republik breit machen dürfen. Sie bringen unter
Mißbrauch ihres Amtes der halbwüchſigen Jugend des Bürgerkums
ſyſtematiſch den Haß gegen die Republik bei und ſie züchten jene
Lügen, mit denen die rechtsradikale Propaganda operiert. Ein
Exemplar dieſer Gattung betätigt ſich an einer Brener höhe
ren Schule. Ueber ſein Treiben iſt glücklicherweiſe einiges in
die Oeffentlichkeit gebrungen. Seine Spezialität iſt die Pflege der
Dolchſtoßlüge. Er unterrichtet Schüler in den Oberklaſſen in
Geſchichte, denen er folgendes erzählt

„Es gebe gewiſſe Kreiſe in Deutſchland, die behaupteten, es
hätte keinen Dolchſtoß gegeben und die deshalb ſagten Dolchſtoß
lüge. Aber die Tatſache des Dolchſtoßes ſei heute
allgemein bekannt Es ſel ſa zu verſtehen, daß die daran
beteiligten Perſonen es heute abſtritten, denn inzwiſchen hätten ſie
wohl das Vaterlandsverräteriſche ihrer Tat eingeſehen. Das Heer
ſei von der Heimat regelrecht unterwühlt worden. Jn ſeiner Kom
pagnie hätten die Rekruten genaue Anweiſung von der Heimat be
kommen, wie ſie am beſten über die holländiſche Grenze kommen
könnten. Es habe eine Zuſammenarbeit zwiſchen den Revolutio
nären und dem Feinde beſtanden.“

Der Ehrenmann hat weiterhin einem Schüler im Zuſammen
hang mit einer Aufſatzbeſprechung geſagt, es ſei doch gerichtlich feſt
geſtell daß Ebert ein Landesverräter geweſen ſei.
Bisher iſt gegen dieſen böswilligen Verleumder nichts geſchehen
Und wenn die Bremer Schulbehörden nicht einſchreiten, ſo wird er
nach wie vor ſein Zutreibergewerbe für das Hakenkreuß in der
Schule weiter ausllben. Hier iſt ein Fall, der bekannt geworden iſt
Wie mag es ſonſt noch in den höheren Schulen der Republik aus
ſehen, in denen hochbezahlte Beamte den Schülern der beſitzenden
Klaſſen, für die hohe ſtaatliche Zuſchüſſe begahlt werden, den Haß
gegen die Republik beibringen!

Ruhe in Portugal.
Liffabon, 25. April. (Eig. Drahtb.) Der Kriegsminiſter erklärt

zu dem Gerücht von einer Mobiliſierung verſchiedener
Reſervejahrgänge, daß in Wirklichteit nur 2000 beurlaubte
Soldaten zu ihren Regimentern zurückberifen worden ſind, um die
Lücken auszitfüllen, die durch die Entſendung von Truppen nach
Madeira entſtanden ſind. Der Miniſter gab jedoch zu, daß etwa
10 000 Mann an verſchiedenen Punkten des Landes konzentriert
ſeien, um für die Aufrechterhaltung der Ruhe zu ſorgen.

Die kürkiſchen Parlameniswahlen brachten der Regierungspartei
von insgeſamt 317 Sitzen 287. Der Reſt der Mandate entfällt auf
die Unabhängigen und wurde dieſen von der Regierungspartei zur
Verfügung geſtellt. Auf Grund des türkiſchen Wahlrechts war ein
anderes Ergebnis nicht zu erwarten. Es iſt ſo konſtrutert, daß eine
De ten von ſich aus niemals zur Geltung kommen
wird.

Der däniſche Reichstag nahm am Sonnabend mit 87 Stimmen
der Sozialdemokraten, Radikalen und Bauernlinken gegen 20
Stimmen der Konſervativen ein Geſetz zur Bekämpfung
Uünberechtigter Preisabmachungen an. Der Reichs
tag vertagte ſich dann. Er wird nach ſeinen bisherigen Dispoſitio
nen erſt Ende Oktober wieder zuſammentreten, falls in der Zwi
ſchenzeit unvorhergeſehene Ereigniſſe nicht eintreten ſollten

Der Polniſche Gerichtshof in Konitz verurteilte einen gewiſſen
Spinski wegen Spionage zugunſten Deutſchlands zu
fünf Jahren Zuchthaus. Die Verhandlungen fanden hinter ge
ſchloſſenen Türen ſtatt.

Aus der Partei
Totenliſte der Partei.

Jm Alter von 69 Jahren verſtarb in 3wickau, Hermann
Kraſſer, der 25 Jahre lang Redakkeur an dem hieſigen Partei
organ war und zahlreiche Vertrauensämter innerhalb der Partei,
der Gewerkſchaft und Krankenkaſſenbewegung inne hatte. Er war
in den letzten Jahren auch Stadtverordneter. In ihm verliert die
örtliche ſozialdemokratiſche Bewegung einen anerkannten Führer

Kus aller wolt
Zeppelin über der Zugſpitze. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin

wird während ſeiner zweiten Alpenfahrt am 5. Mai erſtmalig den
Gipfel der Zugſpitze bei Garmiſch überfliegen.

50 Jahre
Schnelldampfer.

Jn dieſem Sommer kann die
deutſche Schiffahrt ein bemer
kenswertes Jubiläum feiern:
Am 26. Juni 1881 trat der erſte
deutſche Schnell-Dampfer, der
Lloyd Dampfer Elbe“, ſeine
erſte Ausreiſe nach Amerika an
Mit 128 m Länge 13,7 m
Breite und 10 Meter Raum
tiefe übertraf die „Elbe“ alle
damaligen Lloyd Dampfer be
deutend. Bild Der Lloyd
Dampfer „Elbe“ bei ſeiner
erſten Ausreiſe nach Amerika.

Defraudant aus Wettleidenſchaft. Ein Beamter einer bekannten
Kölner Lebensverſicherungsgeſellſchaft, dem faſt zwei Jahrzehnte
lang die Einſtellung und Entlaſſung von Perſonal ſowie die Ge
haltsauszahlung unterſtanden, hat ſich Unterſchlagungen in
Höhe von 80000 Mark zuſchulden kommen laſſen. Die Ur
ſache dieſer Verfehlungen iſt insbeſondere in der Wettleidenſchaft
des Angeſtellten zu ſuchen.

Der „Angriff“ verurteilt. Am Sonnabend klagten vor dem
Berliner Arbeitsgericht ſechs Angeſtellte des „Angriff“ auf Zahlung
des Gehalts für drei Monate, da ſie anläßlich der Auseinander
ſetzung mit Stennes friſtlos entlaſſen worden waren. Dem Antrag
der Kläger entſprechend erließ das Gericht Verſäumnisurteil gegen
den beklagten Geſchäftsführer Hinkels, der ſich durch ein ärztliches
Atteſt entſchuldigen ließ und zur Stellung eines Vertreters angeb
lich nicht in der Lage war. Es wurde den Klägern Entſchädigung
in Höhe eines Monatsgehaltes zugeſprochen. Während der Ver
handlung ſtellte ſich heraus, daß die Klagenden gar keinen regu
lären Angeſtelltenvertrag hatten. Die Erbitterung gegen die Ar
beitgeber vom „Angriff“ machte ſich in lebhaften Worten Luft. So
ſagte einer der Kläger: „Der Traum iſt aus. Hitler hat kein Geld
für uns. Wenn wir nichts kriegen, müſſen wir eben die Bronce
Tafeln vom AngriffVerlag pfänden laſſen!“ Ferner erzählte ein
Botenmeiſter, der im Hauſe der „Angriffs“ Redaktion wohnte, wie
ſeine Frau nachts um 3 Uhr von den Hitlerleuten aus dem Hauſe
geworfen worden ſei.

Die Ueberſchwemmung im Wilnger Gebiet. Die Ueberſchwem
muüngskataftrophe im Wilnager Gebiet nimmt noch an Umfang zu.
Beſonders ſchwer iſt die Stadt Wilna betroffen. Der VilijnFluß
hat einen Stand von etwa neun Metern erreicht. Den Anſtrengun
gen der aufgebotenen Truppen iſt es nicht gelungen, das Elektrizi
tätswerk, das nur einige hundert Meter vom Ufer des Fluſſes ent
fernt iſt, vor den Flüuten zu ſchützen. Der aufgerichtete Damm
wurde durchbrochen und die Waſſermaſſen drangen in den Tur
binnenraum ein, ſo daß die Maſchinen ſtillgelegt werden mußten
Ganz Wilna iſt ohne Licht. Nunmehr ſind auch die höher gelege
nen Stadtviertel in Gefahr. Drohend umſpülen die Fluten die
alte Wilnaer Kathedrale Bisher ſind allein in Wilna mehr als
150 Häuſer unter Waſſer. Ungefähr 2000 Perſonen ſind obdachlos
geworden. Auch im Grodnoer Bezirk wo der Njemen aus den
Ufern trat, ſind mehrere Orte überſchwemmt worden.

Großer Gemäldediebſtahl in London Am Sonnabend wurden
in London aus einer Reihe von Büroräumen in der Oxfordſtreet
10 wervolle Gemälde und zahlreiche koſtbare Teppiche geſtohlen.
Unter den entwendeten Gemälden befinden ſich zwei Gemälde von
Gainsborough (Gräfin Cheſterfield) und (Gemälde eines Herrn),
ein von Dyck (Henriette Maria) und ein Reynolds (Miß Grant)
Der Verluſt wird mit über einer halben Millionen Mark ange
geben.

Streit um eine Millionenerbſchaft. Vor dem dritten Senat des
Berliner Kammergerichts begann am Sonnabend der berühmte
Erbſchaftsprozeß Loeske in der zweiten Inſtanz Der Juwelier
Albert Loeske, der am 1. Oktober des Jahres 1929 geſtorben war,
hatte ſein geſamtes Vermögen an ſeine Freundin, Frau Roſa Blau
ſtein, an ſeinen Sozius und ſeinen Geſchäftsführer vererbt. Aus
drücklich war feſtgeſtellt, daß die Verwandten des Verſtorbenen
nichts erhalten ſollten. Dieſe Verwandten behaupteten nun, daß
das Teſtament gefälſcht ſei und klagten auf Feſtſtellung ſeiner Nich
tigkeit. In der erſten Inſtanz wies das Landgericht die Klage mit
der Begründung zurück, daß die Echtheit des Teſtaments erwieſen
und ſein Inhalt nicht ſittenwidrig ſei.

Auch eine Verboksbegründung. Der Gouverneur der chineſiſchen
Provinz Kunan, General Ho Tſchien, verbot auf ſeinem Hoheitsge
biet das in der ganzen engliſchen Welt beliebte Kinderbuch „Alice
im Wunderland“, weil die Kinder durch die Lektüre des Buches, in
dem ſich Löwen und Bären der menſchlichen Sprache bedienen
verführt werden könnten, Menſchen und Tiere gleich hoch einzu
ſchätzen

Verurkeilter Verleumder. Vom Amtsgericht Berlin Mitte
wurde am Sonnabend der Redakteur Piclun von der nationalſo
zialiſtiſchen „Weſtfalenwacht“ in Bochum wegen übler Nachrede
zu 500 Mark Geldſtrafe verürteilt. Der nicht anweſende Ange
klagte hatte vor geraumer Zeit in ſeinem Blättchen behauptet, daß
der Vorſitzende der Sozialdemokratiſchen Partei, Otto Wels, in
ſeiner früheren Eigenſchaft als Kaſſierer der Tapezierer- Gewerk
ſchaft Arbeitergelder unterſchlagen habe und nur mit Mühe und
Not ein großer Skandal hätte vermieden werden können. Die Ge
richtsverhandlung ergab die vollkommene Sinn Und Haltloſigkeif
dieſer Behauptung. Der nationalſozialiſtiſche Rechtsanwalt Becker,
der den Angeklagten verteidigte, wollte einen Vergleichsvorſchlag
zur Durchführung bringen, ſich jedoch hierfür die Einwilligung
ſeines Mandanten vorbehalten. R.A. Otto Landsberg, der Rechts
beiſtand des Klägers, beſtand jedoch auf ein Urteil

Letzte Karhrichten
Eigene Sunk- gerd Doghtverithte)

60 Bergarbeiter Verſammlungen

Dorkmund, 27. April. (EF). Der Bergbauinduſtriearbeiter- Ver
band veranſtaltete am Sonntag im rheiniſch weſtfäliſchen Jndu
ſtriegebiet 60 Verſammlungen, in denen zum Tariftonflikt imBerg
bau Stellung genommen und eine Entſchließung angenommen
wurde, in der ſich die Arbeiter hinter die gewerkſchaftlichen Forde
rungen zur Neugeſtaltung des Rahmentarifs ſtellen. Wert wird
beſonders auf die Feſtſtellung gelegt, daß den gewaltigen tech
niſchen Umſtellungen im Bergbau endlich grundſätzlich eine Ver
kürzung der Arbeitszeit folgen müſſe.

Dorfbrand in Oberöſterreich.

Linz-Donau, 27. April. (Telunion). Der Ort Neufelden be
Linz Donau wurde von einem ſchweren Brandunglück heimgeſucht
Im Hauſe eines Bäckermeiſters brach Feuer aus, das von Haus zu
Haus übergriff. 15 Häuſer, darunter auch das Poſtamt und zwei
Nebengebäude, ſanken innerhalb weniger Stunden in Aſche.

Jnkernalionaler Fußballkampf.

Amſterdam, 27. April. (Es). Der Länderkampf Deutſchland
Niederland, der am Sonntag vor etwa 30 000 Zuſchauern ausge
fochten wurde, endete mit 171 unentſchieden. Der Kampf war der
12. Wettſtreit beider Länder ſeit dem Jahre 1910

Arbeiter, Angestellte u. Seamte!
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!

Ronkursverfahren.
Ueber das Vermögen der offenen Handels

Oeffentliche Impfung
Am 5, 6. und 8. Mai findet in der Volksſchule

geſellſchaft Gebr. Siemens Kakao und Schoko
ladenfabrik in Halberſtadt iſt heute 855 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter:Bücherreviſor Leſſer inSalberſtadt,

Franziskanerſtraße 2 von 15 bis 17 Uhr die Koſtenloſe
öffentliche Jmpfung der im Jahre 1980 und früher geborenen
Kinder ſtatt, die bisher nicht mit Erfolg geimpft ſind. Die
Nachſchau der geimpften Kinder geſchieht ebendort am 11

Martiniplan.
Anmeldefriſt und offener Arreſt mit Anzeige

pflicht bis 4 Juni 1931.
Erſte Gläubigerverſammlung am 28. Mai àübgedruchten1931, vorm. 9 hr, allgemeiner Prüfungstermin s

am 18. Juni 1931, vorm. 9 Ubr, vor dem
Preuß Amtsgericht hierſelbſt, Petere hof Zimmer 16

Halberſtadt, den 25. April 1931
Die Geſchäſtsſtelle des Amtsgerichté.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der wangsvollſtreckung ſoll das im berechtigt.Hrundbuch von erbet Band 17, Blait

Nr. 54Grundſtt getragene nachſtehend beſchriebene

12., 13. und 15. Mat von 15 bis 17 Uhr.
Die an die Eltern und Erziehungsberechtigten ergangenen

Aufforderungen ſind bei der Impfung und Nachſchau dem
Jmpfarzt vorzulegen.

erhaltungsmaßregeln ſind genau zu befolgen
Eltern, Pflegeeltern und Vormänder, deren Kinder und

Pflegebefohlene ohne geſetzlichen Grund und trotz amtlicher
Aufforderung der Jmpfung oder der ihr folgenden Nach
ſchau entzogen worden ſind, oder die den Nachweis der
Jmpfung oder eines geſetzlichen Jmpfhinderungsgrundes
trotz Aufforderung nicht erbracht haben, ſetzen ſich nach S 14
des Jmpfgeſetzes der Beſtrafung aus.

Auch jeder approbierte Privatarzt iſt zur Jmpfung

Halberſtadt, den 27. April 198
Die Polizeiverwaltung.

Die auf den Jmpfaufforderungen

am Juni 1931, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle La i äude, Zi err. S verſteſgent er erichtsgebänt e, Zimmer

Nr. Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt
Nr. 5, Parselle r Grundſteuermuttervolle Artikel s Gehändeſtenerrolle Nr. 566,
Wohnhaus Kreuzwinkel Nr. 315 mit Hoſraum,
Hausgarten, Werkſtatt und Scheune Größe
28 qm, Gebäudeſteuernutzungswert 230 Mart. t

Der Verſteigerungsvermerk 28 M sin das Grundouch eingerragen n W Märs 1831

Als Eigentümer war damals derPaul Tietzel in Oſchersleben (Bode) nete
Halberſtadt, den 21. April 1931

Das Amtsgericht.

Bücher sindrfreunde!
Zu haben Volksbuehhandlung Halberstädter Tageblatt

Der nach 15 der Verordnung des Reiche
miniſters der Finanzen vom 23. Jult 1928 R. G Bl
Teil S. 206ff.) überginanzſtatiſtik aufzuſtellende Aus
weis über unſere Einnahmen und Ausgaben in der
Zeit vom T. Januar bis 31. Märs 1931 liegt in
unſerem

Finanzbüro, H. d. Richtbaunſe 11, 1 Treppe
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus

Halberſtadt, den 21 April 193t
Der Magtſtrat

Wenn wir marschieren

Das vergriffene Reſchshannerieder-
huch ist jetzt wieder neu autgelegt und

soeben unter dem Iitel

Preis 69 Pfennig
BuchhandlungII Halberstanrer lageolaft“

Ilig! W
h Täglich früh 9 UhrKampf ist uns Fest friſche Seefſche

Fest ist uns Kampf!
Pfd. 25 und 30 Pfg.

mAIFEIER TFiſch Vörſe

1931 mDie diesjahrige Maitfestschrift, 20 Seiten, Kk t Kk

rein hen e e 4 e 5mann, Graßmann Sender, Heine, Grisar brauchenPreis 25 Pf. und anderen. Spratt's
Zeitungskolporteure und Träger nehmen Bestellungen entgegen r

Buchhandlung Andere FuttermittelHalberstädter Tageblatt“ Be„alberstadter lag Fritz Bösche
Drogerie, Breiteweg 12.

Magdeburger

ein republikanisches Liederbuch) erschienen

Pferde Lotterie
Vorziehung: 15. Mai, Haupt
ziehung 22 und 28 Juni.

Loſe zu 1. Mk.
Porto u. Liſten extra 40 Pfg.
Glücksbriefe 5. u. 10 Mk.
Staatl. Lotterie Einnehmer

Strobach
Kühlingerſtr. 5, Fernſpr. 2850

Veseinsfahvten
Stadt u, Landtransporte mit
Schnell- Laſtwagen billigſt,
Böttcher Dominikanerſtr.

Fernruf 2974.

Die Nühiahrs Joghuré-
Kunhat begonnen
Alle essen

Dr. Axere s Joghurt
krüh und abends je ein Glas

Ralherstäciten Plolkerei M. G.
ist die alleinige Bezugsguelle,



e

Sonntag Nacht 12 Uhr, verſtarb nach
ſchwerem Leid iebe Frau, unſere
gute Mutter, Großmutter u. Urgroßmutter

Ftuu Luiſe Lohmann
geb. Teutloff.

im Alter von 81 Jahren.
Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen an

Halberſtadt, den 27 April 1931

Friedrich Lohmann
Beerdigung, Mittwoch nachm. 3 Uhr

von der Friedhofskapelle aus

eder Art fertig preiswertOruckarbeiten „Halbersfädtet Jagebiait

Extra Angebot

in Arbeitsstiefeln
FMWäMGBMBI
Arheitsstiefel in größter Auswahl

Größe 40 46
Rekordpreise: S. 50 7.90 6.90 5.50

Rein Rindleder Schaft- Stiefel
Größe 40 46 Rekordpreis: 13.90

Schuh- Haus Bblume

Johanne Blume
HMartinintan 12 Plartiniplan 12

Stadt TheaterMontag, den 27. Aprll, geschlossen.

Dienst ag, den 28. April, 20--22 UVhr:
Zum letzten Male!

Encie gut, alles gut
Komödie von Shakespeare (0. 50 8.60)

Köſtritzer
ehwaorzbier

z

9 S

Jede junge Mutter
muß gang beſonders auf ihre Geſundheit
bedacht ſein, denn ihre Geſundheit iſt
zugleich die ihres Kindes. Das herbe,
vollwürzige Köſtritzer Schwarz-
bier von zahlreichen ärztlichen
Autoritäten empfohlen, iſt blutbildend
und kräftigend und darum das beſte
und billigſte Hausmittel zur Stärkung
junger Mütter, es regt auch die Milch
ſekretion in hervorragender Weiſe an.

Das echte KöſtritzerSchwarzbier iſt zu beziehen durch
die Generalvertretung: Biergroßhandlung Emmy
Sturm, Harsleberſtr. 6, Fernruf 449. Ausſchank
vom Faß im Spezialausſchank. H. d. Rathauſe 2

g SWwerni
Bekanntmachung.

Der Erbprinz Botho zu Stolberg-Wernigerode hat
das Recht als Eigentümer der Parzelle

Kartenblatt 1, Nr. 697/28 die Jlſe Fluß (Wehr) 41 qm
6895/24 beim Schloſſe (Weg) 351 qm
696724 daſelbſt (Graben) 198 qm

der Gemarkung JlſenburgHarz für ſich in Anſpruch
genommen, trotzdem das Grundſtück buchungsfrei, d. h. im
Grundbuch nicht eingetragen iſt. Es iſt nunmehr beabfichtigt,
das buchungsfreie Grundſtück in das Grundbuch eintragen
zu laſſen. Zu dieſem Zweck iſt die Ausſtellung eines
Beſitzzeugniſſes beantragt.

Ich gebe dieſes Vorhaben hiermit öffentlich bekannt
mit der Maßgabe, daß die Unterlagen hierzu in der Zeit
vom 27. 4. bis 10. 5. 1931, im Gemeindeverwaltungsgebäude,
Zimmer Nr. 4, öffentlich ausliegen und daß etwaige Ein
wendungen während dieſer Zeit bei dem Unterzeichneten
ſchriftlich oder mündlich zu Protokoll geltend zu machen ſind.

JlſenburgHarz, den 25, April 1931.
Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher. Theofel.

Jlſenburg.
Bekanntmachung.

Die Ortsſteunerkafſfe bleibt bis zum 5. Mai
1931 geſchloſſen. Ein und Auszahlungen für die
Gemeindekaſſe finden ſtatt.

Die Ortsſtenerkaſſe. Radecke.

geräuch. fetter Speck a. 75

Bauchsperk rra. --80

geroclke
Biochemiſcher Verein

für Wernigerode und Amgegend.
Da wir dem Verein für Kunſt und Wiſſenſchaft

den Kurhausſaal am Dienstag überlaſſen
haben, ſindet der

Vortragder Frau Rektor Kohlhaſe- Magdeburg

beſtimmt erſt am Donnerstag,
30. April 1931 im „Kurhanusſaal“ ſtatt.

Der Vorſtand.
e

den

el

Anfangszeiten
4.80, 6.45

u. 8.30
Vhr

Heute
zum letzten Male

Ah morgen
Dienstag bis nur Donnerstag

REGIE- R. F. VENMDHAUSEIe
t

IMRE RADAV ERNA MORENA
A. EVANS NiKoLAt MAlLiKorr
O HOMOA HERMANBS VALLEXTIN

Im weiteren Programm
Eine sensationelle u. abenteuerliche Angelegenheit

Der Kollnerkavalier
D. L.-S.-Wochensehau Kultursehau

Ab Freitag Henny Porten in dem Lustspiel
schlager Lotte
in

Siegfried Arno und Gerron
Wir halten fest und treu zusammen

Osterwieck-Harz
Rüstet zur

P AIFEIERam Freitag, den ſ. Mai im Gewerkschaftshaus
„Ratsgarten“

Programm
9.80 Dhr. Abmarsch aller Schulkinder zu den Fuchs

höhlen, dortselbst Spiel und Tanz

1880 Dht. Antreten zum Demonstrations Umzug im
Ratsgarten.

ab 16 Uhr Iastraumental-
Ratsgarten.

ab 20 Uhr Festball im Ratsgarten,

Festheitrag 10 Pf. Erwerhslose 20 Pf.
Arbeiter, Angestellte und Beamte, sorgt dafür, daß die
Maifeier eine machtvolle Kundgebung der arbeitenden

Klasse wird.

Kollegen und Kolleginnen!

und Gesangs- Konzert im

Der Ortsausschuß der freien Gewerkschaften,

Partei- Literatur en a eit.

Osterwieck-Harz.
emntralverbancd der

ArbeitenAm Donnerstag, den 30. April, abends s Vhr
im Ratsgarten

großer Familienabencò

Heute letztmals
das Doppelprogramm

Evelyn Holt in dem Tonfilm
„Namensheirat Charly Chaplin

in „Der Pilger“

Ab morgen Dienstag bis nur Donnerstag
Die neue VFA-Tonfim- Operette mit

Es prickelt in
den Adern,
wenn Lilian
Harvey Au-
gen und Bein
chen schmeißt,
das Herz lacht
im Leibe, wenn Willi Fritsch ein tolles Ding
dreht“, und der Humor triumphiert, wenn sich
Ralph Arthur Roberts als Haustyrann u. Heinz
Rühmann als trottlicher Liebhaber sehen und

hören lassen
Weitere Mitwirkende

Ralph Arthur Roberts der Komiker
von besonderem Format

Heinz Rühmanm der unvergeßliche aus
Drei von der Tankstelle

Oskar Sima, Kurt Gerron. Marg. Koeppke,
Paul Henckels, Gertrud Wolle

Das Pariser Abenteuer einer stürmischen
Liebe Eine tolle Attacke auf das
Herz einer schöngen Frau mit allen er-
laubten und unerlaubten Mitteln eines
Draufgängers: mit Mütze, Halstueh und
Revolver, mit Frack und Zylinder und
vor allem mit Frechheit und Schneid, daß
man aus der Spannung nicht heraus-

kommt und sich Königlich amäsiert!
Die entzückenden Schlager des Films:-

Kind, Dein Mund ist Musik
Eine Liebelei so nebenbei
Ich möchte Deine Carmen sein
Ich laß mir meinen Körper schwarz bepinseln

Im Beiprogramm

Wenn man ein Bahy
Lustspiel

Fox tönende Wochenschaun

Ab FreitagDer vielbelachte Bühnenschwank von
Arnold und Bach

„Der wahre Jakob
Beachten Sie unsere weiteren Ankündigungen

darüber

Fanz- und Tonfilmschlager

bei Funk-Theis

Autofahrten jetzt billiger
Paul Kriſt, Domplatz I

Tel. 2271

Sandgrube
in nächſter Nähe der Stadt und an gepflaſterter
Straße loſe mit Zubehör, an ſtrebſamen Mann,
der ſich ſelbſtändig machen möchte, unter günſtigen

Bedingungen ſy fort zu verpachten.
Angebote unter E. 707 an die Geſchäftsſtelle

a etnrzt rn a Das Erstmaliges Se u r und beliebten Ge nos o
geräuch. Rotwurst u. 65 Hoffmanns Rote Sänger aus Berlin g2 Einen genußreichen Abend versprechend, ladet höflichst ein S rS 0 en o Der Vorstand Pa rei programmvo 27 in Wort und Bild, zum Preise von 90 Pfg.r Bestellungen nehmen alle Zeitungsboten entgegenS S w 0 U Stube, Kammer Küche

und Zubebör
von ruhige älterem Ehe

wird bis einschliesslich neneMi a. d. Geſch. d. Ztg. erbeten. zittwoch Kur gewinnen ever iangert Guter artoffel- eTagen Acker können Sie, wenn Ihre Anzüge, Kleider uſw.

t nen themiſch gereinigtBeginn s Vhr, Ende 10 Ohr Morg. 22 Mk. Meldungen
beim Pförtner, SSGGGGGGSSSGSGGGClhheccSchloß Liehtspielo (Eehnes Fabrity. warden de

e Braune Chrom-NappaFiliale Burgstraße 12 LFBER-ICKEM van Küt erTel. 2600 m Tel. 2600 r ben rS Furdegnng dezvedn regervwaregtabeis Rsbe Halverſtadt Serneuf 2083Ka pita lien! ß m Bedarfs Knhedege eeb ge Harsleberſtr. 12 Holzmarkt 28
und 2. Hypotheken, Bau RHelder, Darlehen auch an R ch waren 3 Hühneraugenpflaßter e Abholen und Zuſtellen koſtenfrei eherhen e empfiehlt ſich Partei Literatur jeder Art n Sanmnt.

n nget Wernigerode W. Steigerwaic zu haben in der nerangen-h e e ereieehe z. Volkshuchhaudlung Burgſtraße 3015 e er
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Nr. 97 Montag, den 27. April 1931 6. Fahrgang

Bezfrksparteitag für Sachsen in Magdehbargy-

e Jahre Partefarheft.
am. Magdeburg, 26. April.

Im großen Saale der Freundſchaft“, der in den roten Farben
des Sozialismus und den ſchwarze rot goldenen der Republik feſtlich
geſchmückt iſt, tagt wieder der Bezirksparteitag. Ueber dem Redner-
podium neigt ſich eine gewaltige rote Fahne mit dem Partei
abzeichen Punkt 91 Uhr eröffnet der Parteivorſitzende Gen. Ferl
Magdeburg den Parteitag. Jm Hintergrunde, dem Podium gegen
über haben die Arbeiterſänger Aufſtellung genommen. Ein Sprecher
der Sänger ſagt Worte der Begrüßung. Dann widmen ſie den Dele
gierten einige Kampfgeſänge, die mit dankbarem Beifall aufgenom
men werden. Ferl beſtätigt das noch beſonders. Mit ihrem Gruße
„Freundſchaft“ antworten die Sänger.

Worke des Grußes und des Gedenkens.
Ferl begrüßt dann die Delegierten und Gäſte, insbeſondere den

Vertreter des Parteivorſtandes. Gen. Vogel, der nachher das poli
tiſche Referat halten wird. Die gegenwärtige ſchwere Zeit der Kriſe
ſtellt ungeheuer ſchwere Anforderungen an die Partei und beſonders
deren Funktionäre. Großer Opfermut aller Genoſſen, raſtloſe Arbeit
aller Funktionäre wird uns über die Schwere der Zeit hinweg
helfen und Nutzen bringen für die Sache der Proletarier. Am
1. Juli d. Js. könnten wir im Bezirk ein Jubiläum feiern, denn es
ſind 25 Jahre verfloſſen, ſeitdem die neue Organiſation in Kraft
trat. Es wären auch gerade 25 Jahre, ſeitdem Auguſt Fabian
an der Spitze des Bezirks geſtanden hätte. Ferl widmet dem ver
ſtorbenen Parteiführer einen ehrenden Nachruf. Die Anweſenden
haben ſich von den Plätzen erhoben. Auch unſer alter treuer Partei
kaſſierer Aug. Herwig ſitzt nicht mehr an dieſem Tiſche. Mit
treuer Pflichterfüllung hat er 10 Jahre lang die Kaſſengeſchäfte ge
führt, bis der Tod die letzte Rechnung gemacht hat. Dank und An
erkennung zollen wir den treuen Funktionären. Der ſchwerſte Ver
luſt, der die Geſamtpartei betroffen hat, war der Tod Hermann
Müllers. Wenn wir uns heute mit den politiſchen Fragen be
ſchäftigen dann wird der Geiſt Hermann Müllers unter uns ſein
und in ſeinem Sinne wollen wir die Debatte führen. Außer dieſen
Genoſſen, die an ſichtbarer Stelle ſtanden, haben wir ſeit dem letzten
Bezirksparteitag in unſerem Bezirk

950 kreue Partkeimitglieder durch den Tod verloren.
Vor allen von uns gegangenen Genoſſen ſenken wir in Trauer das
rote Banner, verweilen einen Augenblick an ihren Gräbern, um
dann für die Jdeale des Sozialismus weiter zu marſchieren, vor
wärts, voraus!

Dann tritt der Bezirks-Parteitag in ſeine Arbeiten ein
Spitze und im Mittelpunkt ſteht das Referat über

„Die Politik der Sozialdemokratie
Genoſſe Hans Vogel Berlin,

Mitglied des Reichstages nimmt, von lebhaftem Beifall begrüßt,
das Wort und überbringt zunächſt die Grüße des Parteivorſtandes,
der die Arbeiten des Bezirks Magdeburg Anhalt mit beſonderer An
erkennung beobachtet. Der Redner gibt dann ein Bild der politiſchen
Lage und kennzeichnet den verſchärften Anſturm unſerer Gegner
und den daraus folgenden Abwehrkampf unſerer Partei. Er ſchildert
die Ziele der Sozialdemokratie im Kampfe und die Motive unſerer
Fraktionstaktik, die aus der Not geboren ſei. Wer dieſe Taktik
grundſätzlich ablehnt, muß ſich darüber klar ſein, daß dann nur
e ine Konſequenz bleibt, nämlich die, den weiteren Kampf mit den
Mitteln des Bürgerkrieges fortzuführen. Der Weg aber, den wir
gehen wollen, auf dem Pfade der Demokratie, iſt der Weg der
minderen Opfer an Gut und Blut Der Redner ſchilder dann ein
gehend, was trotz des Widerſtandes der Reaktion erhalten und neu
erobert werden konnte. Jn Einheit und Geſchloſſenheit vorwärts
auf dem Boden der Demokratie zum Sozialismus

Das oft von Zuſtimmungskundgebungen uUunterſtützte und mit
großem Beifall aufgenommene Referat bot eine ſolche Fülle von
Material, daß wir die näheren Ausführungen des Genoſſen Vogel
in ihren Einzelheiten noch nachtragen werden.

Der Geſchäftsbericht des Vorſtandes
erſtattet dann Gen. Ferl. Er verweiſt auf den gedruckt vorlie
genden Bericht, der den Umfang der geleiſteten Arbeit darſtellt.
Unſere Partei hat ein rieſiges Aufgabengebiet zu betreuen. Die
ungeheure Arbeit auf den verſchiedenſten Gebieten, die die Partei
leiſtet kann nur durch einen ausgezeichnet durchgebildeten, ſtändig
in Schulung begriffenen Funktionärkörper geleiſtet werden, der
pflichttreu und opferbereit unverdroſſen ſeine ſchwere, oft undankbare
Arbeit für die Partei leiſtet und ſich bedenkenlos und unbekümmert
allen Angriffen der Gegner ausſetzt.

Hohe Anforderungen werden an die Arbeitskraft jedes einzelnen
Funktionärs geſtellt. 14 beſoldete Sekretäre, 17 Vorſitzende der
Unterbezirke, 423 Ortsvereinsvorſitzende und an die Tauſende von
Kaſſterern, Kommunalvertretern, Vorſtands und Kommiſſionsmit
gliedern, Flugblattverbreitern, Agitatoren und im Dienſte befreun
deter ſozialer und kultureller Organiſationen ſtehende Genoſſinnen
und Genoſſen wirken für die Ziele der Partei im Bezirk Magdeburg-
Anhalt

Die Fülle von Organiſationsarbeit, die ſeit dem letzten Bezirks
parteitag geleiſtet iſt, läßt ſich gar nicht ſchildern. Einige Zahlen
nur ſollen beweiſen, mit welcher Rührigkeit gearbeitet wurde, und

welches ſtarke Leben in der Partei pulſierk.

In 20 Bezirksvorſtandsſitzungen, 7 Bezirksausſchußſitzungen und 7

An der

Sekretärkonferenzen wurde der Parteiarbeit Richtung und Ziel
gegeben. In den 17 Unterbezirken der Partei fanden ſtatt: 145 Vor

ſtandsſitzungen, 296 Unterbezirkskonferenzen, 427 Arbeitsgebiets
konferenzen, 75 Kommunalkonferenzen, 76 Funktionärkurſe und 59
andere Konferenzen. Die Verſammlungstätigkeit in den 423 Orts
vereinen der Partei war ſehr rege: 6264 Mitgliederverſammlungen
und 2574 öffentliche Verſammlungen wurden abgehalten.

Die Werbearbeit war bewunderungswürdig. Berge von Agita
tionsmaterial wurden aufs peinlichſte an die Bevölkerung aus
gegeben; unabläſſig wurde für die Jdee des Sozialsmus geworben.
7 606 700 Druckſchriften wurden verbreitet.

Die Parteiorganiſationen iſt denn auch, entgegen den Prophe
zeiungen der Gegner, ſtändig im Aufſtieg begriffen. Es gibt keine
Organiſation in Deutſchland, die ſo in aller Oeffentlichkeit ihre Ver
hältniſſe zu jedermanns Einſicht darlegt wie die Sozialdemokratiſche
Partei. Abermals hat die Partei in unſerm Bezirk einen

erheblichen Zuwachs an Mitgliedern,
abermals eine beträchtliche Steigerung der Beitragseinnahmen zu
verzeichnen. Iſt ſich jeder klar, was das in dieſer furchtbaren Zeit
der perſönlichen und der Maſſennot bedeutet? Es iſt eine deutliche
Anerkennung der ſozialdemokratiſchen Arbeit, der ſozialdemokra
tiſchen Politik

Der Bezirksverband zählt 54 293 Mitglieder

(37 771 Männer und 16 522 Frauen). Das ſind 3798 feſte Partei
anhänger mehr als beim letzten Bezirksparteitag. Der Beitrags
durchſchnitt pro Jahr und Mitglied iſt 44,51. Das iſt ein glänzendes
Beiſpiel von Opferfreudigkeit und Treue. Die Parteibeträge ſtiegen
von 1929 zu 1930 trotz der Not von 2370 291 auf 2 437 672, die Bei
träge an die Internationale von 179 070 auf 188 640 A. Jn den
beiden Jahren kamen 61 785 Beiträge mehr ein. Bei keiner poli
tiſchen Organiſation iſt ſolche geſunde Entwicklung zu verzeichnen.

Die Frauenorganiſation
hat ebenfalls beachtliche Fortſchritte gemacht. Es ſind 1028 Frauen
für die Partei gewonnen worden. Jn 2303 von 423 Ortsvereinen
ſind Frauen in der Partei organiſiert und in 260 Orktsvereinen ar
beiten Genoſſinnen in den Vorſtänden mit. 156 beſondere Frauen
gruppen beſtehen jetzt im Bezirk. Neben den regelmäßigen Frauen
abenden wurden 269 Frauenverſammlungen, 185 Frauenfeierſtun
den, 9 UnterbezirksFrauentreffen und 4 Frauenkonferenzen abge
halten.

Die Arbeiterwohlfahrt

hat einen guten Aufſtieg genommen; ihre ſegensreiche Tätigkeit
findet in der Parteizentrale Verſtändnis und Anerkennung. Die
Arbeit der 123 Ortsausſchüſſe der Arbeiterwohlfahrt iſt in allen
Zweigen der örtlichen Wohlfahrtspflege umfangreich und vorbildlich

Die Bildungsarbeit
im Bezirk iſt eifrig betrieben worden 22 örtliche Bildungsausſchüſſe
beſtehen und in 14 Orten ſind die Arbeitervereine zu Kulturkartellen
zuſammengeſchloſſen. Ferienkurſe und Wochenendkurſe haben zahl
reich ſtattgefunden.

Die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend

zählt 58 Ortsgruppen und leiſtet gute Ergiehungsarbeit am Nach
wüchs für die Partei, das emſige Wirken der Kinderfreunde
wird gleichfalls von der Parteigenoſſenſchaft gewürdigt. Die Jung
fo zialiſten hielten 260 Schulungs- und Bildungsveranſtal
tungen ab.

Die Kommunalpolitik

nimmt in der Arbeit der Partei einen breiten Raum ein; ſie iſt ein
Hauptaufgabengebiet der Partei geworden, weil der Einfluß der
Sozialdemokraten in Städten, Gemeinden und Kommunalverbänden
ſtark zugenommen hat. Die Partei hat im Regierungsbezirk Mag
deburg in 6 kreisfreien und 44 kreisangehörigen Städten 406 Stadt
verordnete und in 238 Landorten 1184 Gemeindevertreter und 281
Schöffen; ferner ſtellt die Partei 113 Gemeindevorſteher, 91 unbe
foldete Stadträte, 13 unbeſoldete Beigeordnete, 8 beſoldete Stadt
räte und 16 Bürgermeiſter Jn 14 Landkreiſen hat die Sozialdemo
kratie 8 Landräte, 146 Kreistagsabgeordnete, 36 Kreisausſchuß
mitglieder und 67 Amtsvörſteher in zuſammengefaßten Amtsbe
zirken. Jm Regierungsbezirk Magdeburg ſind alſo rund 2300 Ver
treter der Sozialdemokratie kommunalpolitiſch tätig; mit den Ver
tretern in Anhalt ſteigt dieſe Zahl auf 2700.

In dieſen Ziffern ſpiegelt ſich das Reſultat der aufopfernden Ar
beit unſerer Funktionäre, auf die ſie ſtolz ſein können und die uns
ein Recht gibt, mit Zuverſicht in die Zukunft zu blicken. Wie im
ganzen Reiche, wo wir im Laufe der letzten zwei Jahre nicht
weniger als

100 000 neue Mitglieder

neu geworben und damit die bisherige Millionenziffer weit über
ſchritten haben, haben wir in unſerem Bezirke an dieſem Reſultat
einen guten Anteil. Wir ſind die Maſſenpartei der Arbeiter
und der Jugend Es iſt nicht wahr, daß wir die Partei alter
Leute wären. Nicht nur die Ziffern beweiſen das, ſondern auch der
Elan unſerer Partei im Kampfe. Mit Dankbarkeit gedenken wir
der Heroenzeit unſerer Partei, aber die gegenwärtige Zeit gibt nicht
weniger Beiſpiele für den Heroismus und die Aufopferung unſerer
Genoſſen. Was die Funktionäre unſerer Partei freiwillig für die
Partei leiſten, verlangen wir von jedem Einzelnen Und am meiſten
von unſern Führern. Alle Teile der Arbeiterbewegung haben in
echter Kameradſchaft im Bezirk zuſammengearbeitet an dem einen
Ziel unſerer großen Sache. So ſoll es bleiben. Niemals raſten,
immer weiter vorwärts! (Starker Beifall!)

Nachdem Ferl noch kurz die vorliegenden Anträge bekannt
gegeben hatte, nahm in der

Ausſprache
zunächſt das Wort Wegener-Gardelegen, der feſtſtellt, daß das
Wahlreſultat auf dem flachen Lande bei der Reichstagswahl be
deutend günſtiger ſei als in den Städten. Trotzdem ſei in der Land
agitation noch bedeutend mehr zu tun. Die Agitationsſchriften
müßten beſonders dem Verſtändnis des Landvolkes angepaßt ſein.

Genoſſin Bollmann-Halberſtadt begrüßt die Tatfache, daß
eine beſonders große Zahl von Frauen ſich auf dem Bezirkspartei
tag befindet. Das ſei ein Zeichen dafür, daß die Frauenbewegung
marſchiert und auch die Geſamtparteigenoſſenſchaft das Wirken der
Frauen anerkennt. Mit dem Genoſſen Vogel iſt die Rednerin
darin einig, daß die Nationalſozialiſten freilich unſere Hauptgegner
ſind, aber auch die Kommuniſten ſeien nicht zu unterſchätzen, denn
ihre Waffen ſeien nicht weniger vergiftet. Die Rednerin weiſt zum
Verſtändnis der kommuniſtiſchen Agitation hin auf das kürzlich im
Bücherkreis erſchienene Buch „Die Reiſe nach Tuwa“. Daraus
könne man entnehmen, welche Ziele der Bolſchewismus erſtrebe und
wie man manche Agitationsphraſen der Kommuniſten zu bewerten
habe. Reichstagsabgeordneter Dr. Bagade ſpricht für inten
ſivere Agitation auf dem Lande. Der gegneriſchen Hetze ſei leicht
zu begegnen, wenn man dem Landvolke nur einmal mitteilt, was
unter dem neuen Kurs für die Landwirtſchaft getan wurde. Das
iſt mehr als jemals die Monarchie getan hat. Wenn die Sozial
demokratie nicht ſo intenſiv für die Landwirtſchaft eingetreten wäre,
ſtünde es heute ſehr ſchlecht um das Landvolk, wie Miniſter Dietrich
erſt vor einigen Tagen beſtätigt hat. Müller-Kirchmöſer findet
in der Politik der Brüning- Regierung keine reſtloſe Befriedigung
Beſonders durch die letzte Notverordnung ſei unſere Partei unge
mein geſchädigt worden. Es war ganz gut, die demokratiſche Staats
form zu ſchützen, über dem Staat aber ſtehe uns das Jntereſſe
der Arbeiterklaſſe Pieplack-Deſſau ſpricht in ähnlichem Sinne
wie der Vorredner. Die Entſcheidung unſerer Fraktion in der
Panzerkreuzerfrage ſei nicht richtig geweſen. Reichstagsabgeordn.
Se ger- Deſſau meint, daß es über den mangelnden Zweck des
Panzerkreugers überhaupt keine Meinungsverſchiedenheit gibt
Darum handelt es ſich auch garnicht, ſondern darum, ob wir um
dieſer ohnehin nicht zu verhindernden Maßnahme die Geſchäfte
unſerer Gegner beſorgen wollen. Uns kommt es darauf an, unſere
Organiſationen über die Notzeit hinweg zu retten, damit ſie nachher
wieder ſchlagkräftig ſind. Liljeberg- Magdeburg ſpricht zur
Frage der Jungſozialiſten. Der wahre Sinn der jungſozialiſtiſchen
Bewegung läge darin, eine im Intereſſe der Partei liegende Zu
ſammenarbeit der jungen und der älteren Sozialdemokraten zu ge
währleiſten. Jedenfalls lehnten die Jungſozialiſten unſeres Bezirks
die Quertreibereien in anderen Bezirken, welche die Parteileitung
mit Recht zum Einſchreiten veranlaßten, ab. Wir wünſchen ein
kameradſchaftliches Zuſammenarbeiten mit der Geſamtpartei. Wenn
wir unſere beſondere Aufgabe darin ſehen, die Jugend zu erfaſſen,
dann tun wir wohl Parteiarbeit im beſten Sinne des Wortes.
Voigt-Leopoldshall unterſtreicht die Ausführungen der Genoſſen
Wegener und Baade über die Landfrage. Die Sozialdemokratie ver
mag dem Landvolk weit mehr praktiſche Hilfe zu leiſten als die bür
gerlichen Agrarparteien. Unſer Agrarprogramm iſt dazu ein gutes
Mittel. Genoſſin Heſſe-Aſchersleben ſtimmt in derPanzer-
kreuzerentſcheidung mit dem Genoſſen Vogel überein. Aber in den
Hirnen mancher geplagter Arbeiter malt ſich die Beurteilung poli
tiſcher Notwendigkeiten oft anders als in geſchulten Köpfen. Man
möge auf dem Leipziger Parteitag den Diſziplinbruch der Neun
möglichſt milde behandeln. Zum Ausſchluß aus der Partei ſei dieſer
Diſziplinbruch kein Anlaß. GötzſchkeOranienbaum fordert
ſchärferen Kampf gegen die Nationalſozialiſten. Jn der Frage des
Panzerkreuzers ſei die Entſcheidung der Fraktion wohl die einzig
mögliche. Wenn Parteigenoſſen zweifelnd ſagen, was ſich denn ſeit
der Vorkriegszeit an den Rechten der Arbeiterſchaft geändert habe,
dann müſſe man doch ſagen, daß dieſe Genoſſen die Verhältniſſe
der Vorkriegszeit wahrſcheinlich nicht kennen. Es iſt ſehr viel er
reicht und in der Abwehr ſehr viel erhalten worden. Ueber die
Errungenſchaften der Partei ſolle man nicht gering denken.

Vertrauen für die Fraktion.
Mit allen gegen 3 Stimmen nahm der Parkeitag folgende Ent

ſchließung zur Parkeitaktik an

„Der Bezirksparteitag für Magdeburg Anhalt billig die Hal
tung der Sozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, die ſie ſeit dem
14 September 1930 eingenommen hat. Die Partei wird von allen
Seiten auf das Heftigſte angegriffen, weil es das Ziel der Gegner
iſt, die Sozialdemokratie aus ihren Poſitionen zu werfen. Die anki
parlamenkariſchen Parteien glaubten, daß ſie nach dem 14. Sepkem
ber die Republik ſtürzen und die Demokratkie vernichten könnten. Die
Sozialdemokratie hat dieſe Pläne verhinderk. Die Gegner werden
weiter verſuchen, die polikiſchen und wirtſchaftlichen Röte des Deuk
ſchen Volkes für ihre Agitation auszunützen. In einer ſolchen Feit
muß ſelbſtverſtändlich alles unkerlaſſen werden, was die Politik der
Geſamkpartei ſtören könnte. Das Verhalten der 9 Fraktionsmitglie-
der, die ſich durch ihre Abſtimmung im Reichskage gegen die Geſaml
fraktion geſtellt haben, ſchädigt die Parkeintereſſen. Deshalb erwar
tet die Parteigenoſſenſchaft des Bezirks Magdeburg- Anhalt vom
Parteitag in Leipzig, daß er für die Zukunft eine Wiederho-
lung ſolcher Diſziplinbrüche durch gerignete Maßnahm-
men verhindert

üſtet zur Maifeier 1931



In ihren Schlußworten
nehmen Ferl Und Vogel zu den Anregungen der Diskuſſionsredner
Stellung. Gen. Vogel begrüßt die Anregung der Genoſſin Voll
mann, daß man in dem Kampf gegen die Nationalſozialiſten nicht
die Kommuniſten vergeſſen darf. Wertvoll ſeien auch die Anre
guüngen zur Agrarfrage im Sinne des Genoſſen Baade, Wegener
und Voigt. Den Genoſſen aber, denen die Fraktionspolititk nicht
gefällt, müſſe er allerdings ſagen, daß ſie leider vergeſſen hätten,
andere Wege zu zeigen. Wer kritiſiert, muß auch ſagen können,
wie man es beſſer machen kann. Mit ſolchen Gemeinplätzen, wie
ſie dieſe Redner zum Ausdruck brachten, ſollte man in ſolcher Ver
ſammlung wie hier, nicht kommen.
Kräfte in der Partei anzuſpannen zum Wohl der Arbeiterſchaft. Wir
wollen alle Gedanken der Spaltung weit von uns weiſen. Jetzt
kommt es darauf an, die Maſſen zu höchſter Aktivität und zur uner
ſchütterlichen Einheit zu führen. (Stürmiſcher Beifall.)

Gegen den Brotwucher
Aichtet ſich folgende vom Genoſſen Dr. Baade eingebrachte und
einſtimmig angenommene Entſchließung:

„Der Bezirksparteitag lenkt die Aufmerkſamkeit der Reichstags
fraktion auf die Tatſache, daß in Magdeburg ebenſo wie in einer
Reihe von anderen Städten eine Verteuerung des Brotpreiſes einge
treten iſt. Die Brotverteuerung ſteht im ſchärfſten Widerſpruch zu
den politiſchen Verſprechungen, die die Reichsregierung bei der Ver
abſchiedung des letzten Zollgeſetzes abgegeben hat. Sie ſteht auch im
Widerſpruch zu den klaren Beſtimmungen des Geſetzes ſelber, nach
dem die Regierung verpflichtet iſt, eine Brotpreisſteigerung mit
allen ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln zu verhindern. Der Be
zirksparteitag erſucht daher die Reichstagsfraktion, ihren ganzen
Einfluß aufzubieten, damit die Erhöhung des Brotpreiſes umgehend
wieder rückgängig gemacht wird und dem arbeitenden Volk eine Ver
teiterung ferngehalten wird, die angeſichts der ungeheuren Arbeits
loſigkeit und angeſichts des umfangreichen Lohn und Gehaltsabbaus
völlig unerträglich iſt.

Für die Arbeiter der Zuckerinduſtrie
würde einſtimmig folgende Entſchließung angenommen

„Der Bezirksparteitag nimmt Kenntnis davon, daß auf Grund
einer Verordnung vom 28. 3. 31 die Zucker Induſtrie zuener Zwangsorganiſation zuſammengeſchloſſen wird. Sie verm
zunächſt in der Verordnung die Vorausſetzung zur Wahl einer Ver
kretung der Arbeiterſchaft. Beſonders aber wird vermißt, die Vor
ſchrift zur Entſchädigung der durch Zuſammenlegung von Betrieben
brotlos gewordenen Arbeiterſchaft, da für die Aktionäre der Be
triebe geſorgt iſt, dadurch, daß ſie entweder ihre Lieferungsanteile

übertragen, oder ihre Aktien austauſchen können. Der Bezirkspar
teikag erwartet deshalb, daß dem vom Verband der Fabrikarbeiter
Deutſchlands geſtellten Antrage, daß die zur Entlaſſung kommenden
Arbeiter genau ſo wie in der Zündholz und Kali Induſtrie entſchä
digt werden, entſprochen wird. Er erwartet, daß die Reichstags
fraktion ein entſprechenden Geſetzentwurf einbringt.“

Gegen die Kleinſtagaterei
würde folgender Antrag Staßfurt an den Leipziger Parteitag be
ſchloſſen

Um den Einheitsſtaat Deutſchland durchzuführen, haben unſere
Henoſſen in den Einzelländern, in denen die Partei allein oder mit
Zuſtimmung anderer Parteien die entſcheidende Mehrheit hat, ent
ſprechende Anträge zu ſtellen und zu beſchließen Als ein Weg zum
Einheitsſtaat wird der Anſchluß der Länder an Pre

eine Einheitlichkeit darſtellen würden. Als Beiſpiel. Anhalt, Braun
ſchweig, Mecklenburg uſw. Der Parteitag ſetzt eine Kommiſſion ein,

die Richtlinien ausarbeitet. Dieſe Richtlinien ſind für die beauf
tragten Parteigenoſſen bei ihren Entſcheidungen bindend.“

Junge Kräfte heran!
Dieſem Ziel dient folgende gegen wenige Stimmen angenommene

Entſchließung
Die bevorſtehenden ſchweren Kämpfe ſtellen an alle Funktip

näre der Partei höchſte Anforderungen. Deshalb ſind bei Aufſtel
lung von Wahlvorſchlägen für die geſetzgebenden und für kommu
nale Körperſchaften mehr als bisher jüngere Parteimitglieder zu
berückſichtigen In der Regel ſoll die Erreichung des 65. Jahres
die Grenze für Aufſtellung eines Kandidaten ſein.

Zur Jungſozialiſtenfrage
wurde folgender Antrag des Bezirksvorſtandes an den Reichspar
teitag einſtimmung angenommen

Die Vorgänge auf der letzten Reichskonfereng der Jungſozialiſten
geſtatten es dem Bezirksparteitag nicht, ſich endgültig zur Jungſo zi
liſtenfrage zu äußern. Der Bezirksparteitag überläßt dem Reichs
varteitag in Leipzig die Entſcheidung

Beitragsermäßigung nicht möglich.
Von den Ortsvereinen Neinſtedt, Löderbur g und

Wedders leben war der Antrag geſtellt, dieParteibeiträge allge
mein herabzuſetzen. Unter Berückſichtigung namentlich der Ausgaben,
welche der Parteiorganiſation durch die Sterbefallunterſtützung er
wachſen, die im vergangenen Jahre nicht weniger als 30 000 aus
machten, und ſich in Zukunft höchſtwahrſcheinlich noch weſentlich er
höhen werden, wurde der Antrag auf Herabſetzung der Beiträge ein
ſtimmig abgelehnt. Ein Antrag Aken, auch die Abonnementspreiſe
der Parteipreſſe zu ermäßigen, wurde den zuſtändigen Preſſekom
miſſionen überwieſen

Sonſtige Anträge.
Zur Werbung auf dem Lande wurde ein Antrag Garde

legens die Agitation intenſiver zu betreiben, dem Bezirksvorſtand
üeid dem Parteivorſtand überwieſen. Gleichfalls ein Antrag Jübar,
Reichstags und Landtagskandidaten mehr als bisher aus den Reihen
der kleinen Landwirte zu nehmen. Zur Beamten frage wurde
ein Beſchluß gefaßt, der an die Beſchlüſſe von Kiel erinnert und den
parkeigenöſſiſchen Beamten empfiehlt ſich den auf freigewerkſchaft
licher Grundlage berühenden Beamtenorganiſationen anzuſchließen.

Des weiteren wurde noch ein Antrag Staßfurt auf Verein heit
läch ung des geſamten Sozialverſicherungsweſens der
Reichstagsfraktion und dem Bundesvorſtand des ADGB überwieſen

Wahlen
In den Bezirksvorſtand

werden gewählt Guſtav Ferl, Magdeburg, Vorſitzender; Guſtav
Bank, Magdeburg 2. Vorſitzender; Julius Koch Magdeburg; Ernſt
Wittmaack, Magdeburg; Friedrich Tittel, Magdeburg; Friedrich
Buß Schönebeck; Otto Siegmund, Gardelegen; Paut Ehnert, Deſſau;
Minna Bollmann, Halberſtadt; Max Günther, Bernburg Sieg
und Crummenerl, Magdeburg Marie Arning, Magdeburg und
Werner Bruſchke. Magdeburg

In den Agrarpolitiſchen Bezirksbeirat:
Willi Wegener, Gardelegen, Vorſitzender Guſtav Ferl, Magdeburg
als Vertreter des Bezirksvorſtandes: Wilhelm Voigt, Leopoldshall

Ernſt Brandenburg, Magdeburg; Wilhelm Dobberkau, Magdeburg

Es kommt heute darauf an, alle

betrachtet heradie territorial mit Preußen im Gemenge liegen und mit Preußen der geſte auch einſtimmig dafür eine Hern e ſfabſetzung der Sterbegeldſätze eintritt. Nach Paragraph

Landwirt Reiske, Gr. Mühlingen und Hermann Möhring, Parchau.
In den Bezirksausſchuß für Kommunalpolitik:

Ernſt Wittmaack, Magdeburg; Liſſa Bader, Magdeburg; Fritz Buß,
Schönebeck; Ludwig Sinſel, Deſſau; Willi Plumbohm, Magdeburg
Regierungspräſident P. Weber, Magdeburg; Magnus Gebhard,
Burg; Wilhelm Bock, Bernburg; Guſtav Ferl, Magdeburg; Ahrend,
Aſchersleben und Otto Körting, Bobbau.

In den Bezirksbildungs-Ausſchuß:

Marie Arning, Magdebürg; Paul Blosfeld, Deſſau; Siegmund
CErummenerl, Magdeburg; E. R. Müller, Magdeburg und Willi
Liljeberg, Magdeburg

Der Bezirks- Ausſchuß für Arbeiker-Wohlfahrt

ſetzt ſich aus folgenden Genoſſinnen und Genoſſen zuſammen Marie
Arning. Magdeburg; Meta Muhl, Stendal, Vertreter Linda Meier,
Stendal; Eliſe Günther Gardelegen, Vertreter Genoſſin Wegener
Gardelegen; Auguſt Langnickel, Burg. Vertreter Minna Meier,
Burg; R. Klemmer, Neuhaldensleben Vertr.: M. Olto, Neuhaldens
leben. E. Wenig, Unſeburg. Vertr. Fr. Damske, Oſchersleben; M.
Bollmann, Halberſtadt. Vertr.: M. Wille ebenda; W. Kirchhoff, Bad
Salzelmen. Vertreter: Marie Gerhardt, Quedlinburg; Helene Blos
feld, Deſſau. Vertreter: Anna Richter, Deſſau; Frieda Fiedler, Bern
burg. Vertreter Genoſſin Günther Bernburg; Conc. Hartmann,
Magdeburg Vertreter Luiſe Bittorf, Magdeburg Guſtav Ferl,
Magdeburg s

Delegierke zum Reichsparkeitag

ſind die folgenden Genoſſen und Genoſſinnen: Otto Garz Salzwedel,
Karl Müller Stendal, Auguſt Langnickel, Burg, Fritz Müller, Kirch
möſer, Franz Lange, Magdeburg, E. R. Müller, Magdeburg, Marie
Koine, Magdeburg Willi Karbaum, Magdeburg, Frl. Löwe, Neu
haldensleben, Ernſt Schumacher, Magdeburg, Fritz Schütte, Halber
ſtadt, Wilhelm Peters, Magdeburg, Karl Koch, Aſchersleben, Luiſe
Aelter, Aken, Kurt Wimmer, Deſſau, Emil Brinkmann, Roßlau,
Helene Blosfeld, Deſſau, Walter Schrader, Bernburg und Anna
Richter, Bernburg

Zum Inkernakionalen Kongreß in Wien

werden delegiert die Genoſſen Guſtav Ferl, Magdeburg und Guſtav
Bank, Magdeburg Die Delegierte der Frauen wird von der am
Montag tagenden Frauenkonferenz benannt.

Statutenänderung.
Mit der Parteimitgliedſchaft iſt ſeit einigen Jahren zugleich eine

Sterbeunterſtütz ung verbunden. Nach einer Mitgliedſchaft
von zwei Jahren wurde bisher ein Sterbegeld von 50 Mark ge
währt. Der Höchſtbeitrag nach 25jähriger Mitgliedſchaft (ſeit 1927)
im Bezirk Magdeburg Anhalt würde 120 Mark betragen. Wir Ha
ben in den letzten Jahren nicht weniger als 950 Parkeimitglieder
durch Tod verloren wie Gen. Ferl in ſeinem Bericht weiter oben
zum Ausdruck brachte So wurden an Sterbeunterſtützuerg im Jahre
1927 17220 Mark ausgezahlt, 1928 19 163 Mark, 1929 25 737 Mark
und 1930 30 119 Mark. Wenn man die bisherigen Sätze beſtehen
ließe ſo würde bei 55 000 Mitgliedern und 1 Prozent Sterbefällen
im Jahre 1931 37 250 Mark, 1932 40 000 Mark, 1933 42 750 Mark,
1934 45 500 Mark, 1935 48 250 Mark und 1941 64 750 Mark zur
Auszahlung kommen müſſen. Das wäre ein Bekrag, den die Be
zirksorganiſation ohne Schädigung ihrer ſonſtigen Ausgaben nicht
tragen könnte. Und ſo wäre man gezwungen entweder die Beiträge
u erhöhen oder auch die Leiſtungen herabzufetzen. Deshalb hat ſich

4 des Bezirksſtatuts werden alſo ab 1. Juli 1931 die Sterbe
geldſätze folgendermaßen feſtgeſetzt: nach 104 Beiträgen 30 Mk.,
gach 208 Beiträgen 35, nach 312 40, nach 416 45, nach 520 50, nach
624 55, nach 728 60, nach 832 65, nach 936 70, nach 1040 75, nach
1144 Beiträgen 80 Mark.

Der Gen. Werner Bruſchke, Jugendſekretär, der nach dem
Ableben des Gen. Herwig vorläufig die Kaſſengeſchäfte übernommen
hat, erläuterte am Schluſſe des Bezirksparteitages dieſe wichtige
Statutenänderung.

Damit waren die Arbeiten des Parteitags zu Ende Gen. Ferl
hielt zum Abſchluß noch ein kräftiges

Schlußwort,

in welchem er darauf hinwies, daß auf dem Bezirksparteitag leb
hafte Debatten geführt worden ſeien, die aber in kameradſchaft
lichem Sinne erledigt worden wären. Das Geſamtbild des Partei
tages habe ergeben, daß unſere Organiſation einig und geſchloſſen
daſtehe. In dieſem Zeichen würden wir auch mit Zuverſicht den
kommenden Kämpfen entgegengehen können.

Mit einem dreifachen Hoch auf die Partei, in das die Delegierten
begeiſtert einſtimmten, ſchloß um 16 Uhr die Tagung

Am Montag tagt im gleichen Lokale die „Frauenkonfe-
rengz“ unſeres Bezirks,

I FleuR 20 000

ESenossinnen gewachsen.

Uaod da? Siet du dabel? Haet du schon eine
Weite Genossin geworben Sorge mit dafür,
daß Wir balch ehe viertel Million Fragen

Frieden gewährleiſtet

WERNIGERGOOE
Wir hämmern

Wir hämmern und ſchmieden,
Wir ſchweißen und nieten,
Wir fäen und pflügen
Wir kämpfen und ſiegen

Der Nazi mag hetzen
Der Kozi mag ſchwätzen,
Der Bürger mag ſchmähen,
Trotz allem wir ſäen
Die kommende Saat

Unſere erſte Tat
Iſt der zweite Mann Platz da Wir ſind drank

Die Notwendigkeit der Konſumvereine
wendigkeit ſeiner Organiſation. Jmmer wieder und immer deut

mit ſeinen Schickſalsgefährten erheiſcht.
gemeinſames Wirken und Schaffen kulturelle, wirtſchaftliche und
politiſche Ziele erreicht werden können. Dieſe Erkenntnis entſpringt
dem Ut trieb der Menſchen zur Geſelligkeit und Gemeinſchaft.

Dieſen Urtrieb haben die Menſchen, ſolange die Geſchichte uns
von ihrem Leben Kunde gibt, betätigt. Für den Zuſammenſchluß
waren die verſchiedenſten Zwecke beſtimmend, die ſich mit der fort
ſchreitenden Entwicklung von Kultur und Ziviliſation ſtändig ver
mehrten. Am deutlichſten und augenfälligſten tritt der Gemein
ſchaftswille in der Vereinigung der Menſchen zu Völkern und Staa
ten hervor. Die Genoſſenſchaft Staat wird von niemand mehr ge
leugnet.

Aber auf dem Gebiete der Wirtſchaft hat der menſchliche Gemein
ſchaftstrieb verſagt. Was für die Erhaltung und Pflege von Volks
tum und Sprache für den Schutz des beſiedelten Landes, für welt
anſchauliche Betätigung ſeither ſelbſtverſtändlich geweſen iſt der
genoſſenſchaftliche Zuſammenſchluß in Staat und Anſchauungsge

Regel vom Kampf aller gegen alle, hier bedurfte es keiner dem
Staat gleichgeordneten Gemeinſchaft, hier herrſchte das Wort von
der verlockenden Freiheit, die für die großen Maſſen der Völker
Kriechtſchaft bedeutete

Dieſe Entwicklung zeigt, daß in der Art, wie die Menſchen ihre
Lebenszwecke zu erfüllen ſuchen, ein Widerſpruch klafft, der bis
heute keine Löſung gefunden hat. Sie hat dazu geführt, daß man
genoſſenſchaftliche Gedankengänge nur inſoweit ſinnvoll fand, als ſie
nicht in die Domäne des ſchrankenloſen Jndividualismus der kapita
liſtiſchen Wirtſchaft übergriffenn Zwei Mächte traten gegeneinander
in die Schranken: Staat und Wirtſchaft. Dort, wo ſie in der Er
füllung aller Lebenszwecke der Menſchen verſagten, hat ſich die Ge
noſſenſchaftsidee und insbeſondere die Konſumvereinsbewe-
gung ſinnvoll eingeſchaltet. Die wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
erfüllen damit eine Aufgabe, die ein ſchrankenloſer Jndividualis

der Wirtſchaft gemeinſames Wolle

Jugend heraus Die Arbeiter Jugend ruft die Jungen und
Mädel im Alter von 14—20 Jahren auf, um mit ihr für Jugend
ſchutz und Jugendrecht zu kämpfen, indem ſie eintreten in die Rei
hen der Roten Falken und der „Sozialiſtiſchen Ar-
beiterjugend“. Erſcheint daher alle zu der morgen, Dienstag,
20 Uhr, im Städt. Jugendheim ſtattfindenden öffentlichen
Jugendverſammlung der S. AJ. Jugendgenoſſe Fritz
Müller ſpricht über das Thema: Warum Sozialiſtiſche
Jugendbewegung?“ Der Eintritt zu dieſer Veranſtaltung
iſt frei

morgen abend im Saale des ſtädtiſchen Kurhauſes einen Vortrag
mit Frau Rektor Kohlhaſe- Magdeburg über die lebenswichige Be
deutung der Biochemie für die Geſundheit der Frau ab.

Heule 16. Erwerbslofenveranſtaltung des Vereins für Kunſt
und Wiſſenſchaft.
würde, hat ſich Mittelſchullehrer Meyer für die heutige Vortrags
ſtunde zur Verfügung geſtellt. Sein Thema lautet: Bewohnbarkeit
der Geſtirne Der Vortrog findet von 1730 18.30 Uhr in der
Aula der Mädchenmittelſchule (am Oberpfarrkirchhof) ſtatt.

Kreiskagsſitzung. Die nächſte Kreiskagsſitzung iſt auf den 15.
Mat 1931 feſtgeſetzt und wird ſich mit den Haushaltsplänen des
Kreiſes und des Kreisktankenhauſes, der Abnahme der Jahresrech
nungen und einiger weiterer Vorlagen beſchäftigen.

Die Elternbeiraksmitglieder der Knaben Volksſchule werden
zu einer Beſprechung für Mittwoch den 29. April, im „Monopol
eingeladen.

Aufgehobene Polizeiverordnungen. Die bisher für den Kreis

die Sperruug der Chauſſeen für Kraftfahrzeuge iſt aufgehoben. Die
Hagenſtraße, von ihrem Eintritt in den Wald am Ausgange Wer
nigerodes bis zur Signalfichte (Bahnhof Dreiannenhohne), iſt für
die Benutzung mit Kraftfahrzeugen verboten. Ferner ſind zum Be
fahren verboten die Straße im Thumkulental vom Loſſedenkmal
bis zur Einmündung in die Straße Jlſenburg-PleſſenburgHohne,
die letztere Straße vom Hotel Prinzeß Jlſe bis zur Signalfichte,
dann die Straße von Jlſenburg nach dem Brockenbett und ſchließ
lich die Bielſteinſtraße vom Granitwerk Steinerne Renne bis zur
Straße Jlſenburg-PleſſenburgHohne.

Das Suchen von Hirſchgeweilhen, das nach einer Polizeiver
ordnung vom 8. Mal 1911 verboten war, iſt vom Landrat nach
einem Beſchluß vom 16. April 1931 jetzt geſtattet. Auch die Ver
ordnung vom 7. Auguſt 1924, wonach das Freiumherlaufen von

war, iſt außer Kraft geſetzt worden. Wer ſich über dieſe aufgeho
benen Polizeiverordnungen näher unterrichten will, ſehe ſich die
in der Stadt und Nöſchenrode aufgehängten amtlichen Bekannt

machungstafeln an SAus Halberſtadt
In der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom Mon

kag, den 20. bis einſchließlich Sonnabend, den 25. April 1931 2493
Schwimmbäder, 423 Wannenbäder, 69 ruſſ. rm Bäder, 19 elet
triſche Lichtbäder, 999 Brauſebäder, zuſammen 4003 Bäder ver

abreicht. eDie 3. Beitragsermäßigung der Barmer Erſahkaſſe. Die 700 000
verſicherte umfaſſende Barmer Erſatzkaſſe, hat in Auswirkung der

Notverordnung ihre Beiträge zum dritten Male geſenkt. Die Ge
ſamtermäßigung beträgt rund 8 Millionen Mark pro Jahr undin der Sozialdemokratischen Partei sind wirkt ſich in einzelnen Beitragsklaſſen bis zu 31,7 Prozent aus

Die tkägliche Erfahrung beſtätigt jedem Genoſſenſchafter die Not

licher erkennt er, daß vernunftgemäßes Leben den Zuſammenſchluß
Er weiß, daß nur durch

S

meinſchaften das haben die Menſchen auf dem Felde der Wirt
ſchaft abgelehnt. Hier ſiegten die egoiſtiſchen Triebe, hier galt die

miüs der Gemeinſchaft entriſſen hat. Sie ſind der Wirtſchafts ſtaat“
derjenigen die erkannt haben, daß der Weg der kapikaliſtiſchen Wirt

ſchaft ein Jrrgang war, und daß, wie überall t iet

Der Biochemiſche Verein für Wernigerode und Umgegend hält

Wie ſchon in der Muſikſtunde bekanntgegeben

in Geltung geweſene Polizeiverordnung vom 7. Oktober 1910 über

Hunden in den Waldungen und im fürſtlichen Tiergarten verboten e



e

Keine unechten Faſſaden.
Vom ſtädtiſchen Bauamt wird Uns geſchrieben:
Man kann vielfach feſtſtellen, daß Hausbeſitzer, namentlich ſolche,

die ein altes Haus erworben haben, oder ein ſolches verkaufen woſ
len, eine Veränderung der Faſſade des Hauſes wünſchen. Am be
liebteſten iſt die Methode, Fachwerkfaſſaden mit Putz zu verſehen.
Die Hausbeſitzer glauben, dadurch dem Hauſe ein ſolideres, feſteres
Ausfehen zu geben und ſie glauben auch, inſofern ſparſam zu wirt
ſchaften, als ſie für die Zukunft öftere Hausanſtriche verweiden. Sie
werden in ihren Erwartungen vielfach getäuſcht, denn es laſſen ſich
bei ſolchen Faſſaden vielfach Riſſebildungen des Putzes garnicht ver
meiden, ſo daß auch dem Laien klar wird, daß es ſich lediglich um
ein überputztes Fachwerkhaus, nicht aber um ein maſſives Gebäude
handelt; andererſeits leidet der Putz, namentlich der ſo beliebte
Rauhputz, natürlich ebenſo unter dem Straßenſtaub, wie eine Holz
faſſade. Was der Hausbeſitzer aber bei einer ſolchen Maßnahme
nicht überlegt, iſt der Umſtand, daß eine vor die Holgzfaſſade vorge
brachte Putzſchicht ſich ſchon ſehr häufig als der Todfeind des da
hinter befindlichen Holzes erwieſen hat. Man kann, wenn gelegent
lich ſolche Putzſchichten entfernt werden, ſehr häufig feſtſtellen, daß
die hinter dem Putz befindlichen Hölzer durch Trockenfäule, Wurm
fraß, ja ſogar unker Hausſchwamm ſehr erheblich gelitten haben.
Holz hält ſich nun einmal am beſten, wenn es unter dem ſtändigen
Einfluß von Licht und Luft gewiſſermaßen weiterleben kann. Der
von dem Hausbeſitzer erwartete Vermögensvorteil tritt alſo durch
Ueberpuhzen einer Holgfaſſade vielleicht nur dann ein, wenn es ihm
gelingt durch eine Art Neuaufarbeitung eines alten Hauſes für
dieſes einen Käufer zu finden; auch das wird ihm aber vielfach
ſchwer fallen, denn der Sachverſtändige wird lieber ein Haus kaufen,
deſſen weſentliche Teile nicht unter Putz verborgen ſind und von
dem man daher nie wiſſen kann, welche Reparaturen durch Morſch
werden der Holzfaſſade früher oder ſpäter notwendig werden. Ganz
abgeſehen aber von all dieſen Erwägungen ſollte für jeden Hausbe
ſitzer, der ein Haus in der Altſtadt hat, die Ueberlegung maßgebend
ſein, daß er mit jedem Ueberputzen eines alten Hauſes einen wert
vollen Zeugen unſerer Vergangenheit aus dem Straßenbilde her
ausſtreicht und dazu beiträgt, unſer Stadtbild, deſſen Erhaltung uns
auch in wirtſchaftlicher Beziehung von Nutzen iſt, ſeiner Schönheiten
zu berauben. Es kann daher in jeder Beziehung nur dringend emp
fohlen werden, daß ſich jeder Mitbürger, der ein altes Fachwerkge
bäude beſitzt, davor hütet, ohne zwingende Notwendigkeit eine Holz
faſſade mit Putz zuzudecken. Die Koſten der Erhaltung der Faſſade
durch einen von Zeit zu Zeit zu erneuernden Anſtrich ſtehen in gar
keinem Verhältnis zu den Koſten, welche aötig ſind, um eine morſch
gewordene Holzfaſſade wieder inſtandzuſetzen. Außerdem wird jeder

immer noch an einer farbenfroh behandelten Holzfaſſade ſeine
Freude haben können.

Harke Strafen wegen Einbruchsdiebſtähle. Ein junger Mann,
ber ſich in alkoholiſierter Stimmung ebefand, hatte die Scheibe eines
Zigarrengeſchäftes eingeſchlagen. Die Beute war ſehr gering, nur
20 Zigarren fielen ihm in die Hände. Aber, Rückfalll Bei Zubil
ligung mildernder Umſtände gab es 1 Jahr 3 Monat Gefängnis
S Ein anderer Angeklagter, bei dem ebenfalls Rückfall vorlag, war
beſchuldigt, aus einer ſtillgelegten Fabrik einige Gegenſtände, näm
lich eine Kiſte und einen alten, kleinen Weidenkorb geſtohlen zu
haben, alſo auch Gegenſtände von nicht zu großem Wert. Einige
Bretter hatte er nicht mehr entwenden können, weil ſich einige Poli
zeibeamte auf die Lauer gelegt und ihn geſtört hatten. Nun war es
von dem Angeklagten allerdings töricht, in hartnäckiger Weiſe zu
leugnen, trotz des erdrückenden Beweisergebniſſes. Vor allen Din
gen verſcherzte er ſich die letzten Sympathien dadurch, daß er einen
gänzlich Unſchuldigen zu verdächtigen verſuchte, bis er dann
ſchließlich doch ein Geſtändnis ablegte. Er wurde zu 1 Jahr 6

t Gefängnis verurteilt fh.Nutzloſe Mühe. Vor einigen Tagen berichteten wir von der
Berufungsverhandlung des Fleiſchers Wehrſtedt aus Warsleben.
Die Verhandlung fand nun am Sonnabend ihren Fortgang. Wie
vorauszuſehen war, war die Sache mit dem nachträglich geladenen
Zeugen glatter Schwindel. Der Angeklagte hatte nämlich behauptet,
mit dieſem Zeugen zur Zeit der Diebſtähle zuſammen geweſen zu
ſein. Aber der Zeuge behauptete, den Angeklagten überhaupt nicht
zu kennen. Wehrſtedt redete ſich nun wieder damit heraus, dieſer
Mann ſei nicht der Richtige Die weitere Beweis aufnahme brachte
nichts Erheblicheres. Da das Gericht keinen Zweifel an der Schuld
des Angeklagten hatte, wurde die Berufung verworfen, d. h. es
bleibt bei den 4 Jahren Zuchthaus. Da er vom Gericht in Schö
ningen vor kurzem ebenfalls zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt
wurde, hat er noch einen ganz hübſchen „Oualm“ abzumachen. ſh.

Aus Oſterwiert
owſ. Die Frauengrupyper der Parkei veranſtaltete am Donners

tag im Ratsgarten eine gut beſuchte Frauenverſammlung. Als Re
ferentin war Genoſſin Marie Arn in g Magdeburg erſchienen. Sie
ſprach über „Frauen gegen Krieg und Faſchismüs“ und führte aus,
daß alle Forderungen der Frauen jetzt mehr denn je in der Oeffent
lichkeit diskutiert werden müßten. Sodann wurde eingehend ge
ſchildert, wie depremierend die jetzige Wirtſchaftskriſe gerade die
Frauen ſtark belaſtet. Die Nazipeſt und was die Frauen von ihr
zu erwarten haben, wurde ebenfalls eingehend geſchildert. Nicht zu

Der ſchönſte Tag einer Choriſtin.
Von Rakalijg Alexandrowna Teffi.

Waranka, Choriſtin an einer Opernbühne, erwachte ungusgeſchla
fen und dennoch gut gelaunt.

Sie war nicht zum Ausſchlafen gekommen, weil ſie die halbe
Nacht hindurch ihren neuen Hut aufprobieren mußte, einen blauen,
mit blauem Vogel, einem chtigen blauen Glücksvogel.

Die frohe Laune dankte ſie dem Dichter Sineus Truworoff, ſel
nem Verſprechen, ſie heute zu einer Ausfahrt abzuholen

Der Dichter war ſehr intereſſant. Verſe hatte er noch nicht ver
brochen, indeſſen ſchon ein Pſeudonym gewählt, unter dem er ſie
herausgeben will

Warenka Lleidete ſich raſch an, griff wieder nach dem Hut und
begann, ihn von neuem aufzuprobieren.

„Begzaubernd! Beſonders ſo im Profil.
„O, eine Frau mit ſolchem Hut kann ſich vieles herausnehmen,

woran man in einacher Mühe gar nicht zu denken wagt; ſie darf
ſchelmiſch, launiſch, verkräumt oder hochmütig ſein, alles ſteht ihr
gut.

Um den Gegenſatz herausgzukehren, langte Warenka nach der
alten ausgedienten ſchwarzen Mühe und ſetzte abwechſelnd bald ſie,
bald das neue Wunderwerk auf ihr Haupt Heftete den Schleier an
und prüfte den Unterſchied der Wirkung bei gleichem Geſichtsaus
druck Wie fade und kläglich fand ſie ſich in der ſchwarzen Mütze,
wie ausgeſprochen ſchön unter den Schwingen des blauen Glücks
vogels.

Ein Läuten, eine bekannte Stimme bewogen ſie, in das Vorzim
mer zu eilen.

Dort ſtand der Dichter ohne Verſe, der ſie lächelnd und mit be
geiſtertem Aufblick einpfing
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letzt trat die Rednerin mit warmen Worten an alle Mütter erwach
ſener Kinder mit der Bitte, die Not der erwerbsloſen Jugend zu ver
ſtehen und ihnen das harte Los mit tragen zu helfen. Jn äußerſt
taktvoller Weiſe beſprach die Rednerin noch den 8 218. Der zum
Schluß herzlich geſpendete Beifall zeugte davon, daß allen Frauen
dieſer lehrreiche Vortrag gefallen hatte.

ows. Orkskrankenkaſſe. Am Mittwoch, den 29. April 1931, 20
Uhr, findet im „Ratsgarten“ (kleiner Saal) eine ordentliche Aus
ſchußſitzung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe ſtatt.

ows. Arbeitsinvaliden. Am Donnerstag, den 30. April, ver
anſtaltet die hieſige Ortsgruppe des Zentralperbandes der Arbeits
invaliden im Ratsgarken einen Familienabend, Hoffmanns Rote
Sänger“, eine überall mit großem Erfolg aufgetretene Truppe, wer
den für den unterhaltenden Teil des Abends Sorge tragen. Der
Eintritt für Nichtmitglieder beträgt 50 Pfg. Anfang 20 Uhr. Siehe
Jnſerat in heutiger Nummer unſerer Zeitung.

ows. Maifeier. Das Programm der diesjährigen Maifeier er
ſehen alle Leſer aus dem Inſerat der heutigen Nummer

ows. Volksküche. Die Mitbürger von Stadt und Land, welche
die Abſicht haben, irgendwelche freiwilligen Spenden für die hieſige
Volksküche zur Verfügung zu ſtellen, werden gebeten, dem hieſigen
Wohlfahrtsamt Nachricht zu geben. Es liegt Veranlaſſung vor, dar
auf hinzuweiſen, daß vom Magiſtrat niemand beauftragt iſt, Spen
den für die Volksküche zu ſammeln. Bei Abgabe von Spenden an
Privatperſonen beſteht nicht die Gewähr, daß die Spenden ihrem
Zwecke zugeführt werden.

Kreis Halverſtadt
Dardesheim, den 28. April. Unſer in Nr. 94 gebrachter Artikel

fand geteilte Aufnahme. Unſre Genoſſen werden am Dienstag abend
beſtimmt nicht verſäumen, den Beweis für ihre Angaben zu erbrin
gen. Sie werden mit noch höheren Summen aufwarten. Der
Verfaſſer des am Sonnabend abend erſchienenen Eingefandts macht
den Vorwurf zu ſpät an die Oeffentlichkeit getreten zu ſein. Man
wäre aber überhaupt nicht an die Oeffentlichkeit getreten, wenn das
im Artikel behandelte Eingeſandt die richtige Summe genannt
hätte. Jn einem von Fr. Großhennig. unterzeichneten Eingeſandt
weiſt dieſer auf die hohe Eintragungsziffer hin. Er glaubt nun auf
Grund ſeines anerkennenswerten Fleißes den Stadtverordneten den
Rat geben zu müſſen, in ihrem Beſchluſſe der öffentlichen Meinung
Rechnung zu tragen. In einem Eifer aber überſieht er den S 35,
Abſ. 2 der Städteordnung. Herr Großhennig verwirft die beabſich
tigte Einführung der Landgemeindeordnung und ſieht ſie als „Mode
akt“ an. Herr Großhennig, auch unſere Genoſſen verwerfen Mode
akte, nämlich ſolche, die unnützes Geld koſten. Der Modeakt ſpart
der Allgemeinheit Geld. Könnten dieſe Mittel nicht beſſer verwendet
werden?

Dardesheim, den 25. April. In einer geſtrigen Funktionär
ſitz un g begründeten unſere ſtädt. Vertreter ihre Haltung in der
Frage Stadt oder Landgemeinde. Nach eingehender
Beſprechung billigte die Verſammlung nicht nur dieſe Haltung, ſon
dern verpflichtete unſere Stadtverordneten ſogar einſtimmig, ihre
Haltung auch trotz der Unterſchriften beizubehalten. Maßgebend für
die Funktionäre war nicht das Intereſſe Einzeläer, ſondern das All
gemeinwohl. Wenn wir auch nach Ausſage unſerer Gegner
nichts zur Beſoldung des Bürgermeiſters beitragen, ſo haben wir
aber dann auch nicht nötig, uns von ihnen etwas ſchenken zu laſſen.

Nus Ofthersleven
o. Gen. Dr. Moſes ſpricht heute abend im Landhaus in einer

öffentlichen Frauenverſammlung der Soz. Partei. Dr. Moſes iſt
als Arzt einer der beſten Kenner des ſozialen Elends

o. Aktive Hundertſchaft und Reichsbanner. Heute 1930 Uhr
Antreten im Landhaus zum Saalſchutz

Aus Thale
td. Bürgermeiſterwahl. Heute ſoll die Bürgermeiſterwahl im

Stadtparlament ſteigen Zum 1. April konnte die Wahl nicht ſtatt
finden, da der Bewerbungstermin verlängert werden müßte, weil
in der Frage der Gehaltsklaſſe eine Verſchiebung vorgenommen
würde. Zum erſten Termin hatten ſich über 100 Bewerber, zum
zweiten Termin 236 Bewerber gemeldet. Auch zur niedrigen Klaſſe
hatten ſich ſehr beachtenswerte Bewerber gemeldet. Als nun die
Friſt abgelaufen war, war die Kommiſſion in Tätigkeit. Dieſe
ließ den Fraktionen Zeit, ihre Auserwählten zu hören. So kam es
dann, daß zur letzten Kommiſſions-Sitzung die bürgerliche und die
Zentrums Fraktion ſich eine Bedenkzeit bis Sonnkag, alſo bis
geſtern erboten. Entweder behalten ſie ihre Kandidatur oder ſie
laſſen ſie fallen. Aber auch die Kommuniſten haben einen Vorſchlag
nämlich ihren Gen. MaternMagdeburg. Nun zum Kandidaten der
SPD. Es war ſchwer, aus der Maſſe der Bewerber den richtigen
Mann zu finden. Die Fraktion ließ ſich daher einige der Bewerber
nach hier zum Vortrag kommen. Sie hielten ſich faſt alle die Wage
Nach dem Beſchluß der Fraktion kommt der Gen. Auguſt aus
Hohenmölſen in die Wahl. Gen. Auguſt iſt ſchon in Hohenmölſen
als Bürgermeiſter tätig. Er iſt aus der Beamtenſchaft hervorge
gangen. Es wird gelaubt, mit ihm der Stadt Thale den richtigen
Mann gegeben zu haben.

Wollen wir gleich fahren, der Kutſcher wartet.“
Warenka wollte noch einmal in ihr Zimmer zurück um einen

letzten Blick in den Spiegel zu werfen. Truworoff ließ ihr keine Zeit
dazu, half ihr in den Mantel und drängte gum Ausgang

„Sie ſehen heute ſo beſonders aus flüſterte er, ihren Arm an
ſich preſſend. „Jch weiß nicht warum, kann Sie gar nicht genug be
trachten.“

ch weiß es ſchon“, dachte Warenska, mein neuer Hut Sie
ſprach es nicht aus. „Mag er doch denken, daß ich für mich allein

bin.W lächelte ſie nur, ihn mit einem ſchelmiſchen Seitenblick ſtrei

fend Feſter drückte er ihren Arm in den ſeinen
Wie ſchön war es auf der Straße. Wohl roch es nach Schimmel

und Katzen Dafür leuchtete aus ihrem Kranz von kleinen Wölkchen
die liebe Sonne, die allen Feldern und Wieſen der Welt, der ganzen
dummen runden Erde ihre Strahlen ſendet

„Wie ſind Sie heute ſchön!“ äußerte der Dichter in freudiger Er
regung Gang ausgetauſcht!

Sie war es in der Tat. Das Bewußtfein, prächtig gekleidet zu
ſein, ſtimmte ſie mutig und heiter

„Ach, wäre man reich, könnte man z jeden Tag einen neuen
Hut leiſten und immer hübſch erſcheinenl“

„Gefällt Jhnen mein Hut?“ Sie konnte ſich dieſe Frage ſchließ
lich nicht mehr verſagen

Er blickte ſie zerſtreut an.
„Sehrl“
„Sie lieben dieſe blaue Farbe
„Die blaue? Ja, aber er iſt doch dunkel, beinahe ſchwarz
Warenka ſchmunzelte.
„Wie ſich die Männer ſchlecht auf Farben verſtehen!

Dichter! Ach ja, die Dichter.“
Auf der Treppe zu ihrer Wohnung verabſchiedete ſich Warenka.

Sogar die

t. Jungſozigliſten. Am Mittwoch, den 29. April, 19 Uhr, tref
fen ſich alle Jungſozialiſten beim Gen. Schinkel. Der Delegierte von
der Reichskonferenz in Leipzig iſt anweſend.

Aus Huedlinvurg
gr. Für die Erwerbsloſen findet am Dienstag um 2022 Uhr im

großen Saale des Gewerkſchaftshauſes ein Theaterabend ſtatt, bei
dem die Arbeiter-Theaterbühne, die ſchon öfter Proben ihres
Könnens abgelegt hat, das ruſſiſche Drama „Vom Vater gerichtet
aufführt. Außerdem folgt noch ein Luſtſpiel. Der Eintritt iſt auch
für die Angehörigen der Erwerbsloſen frei. Es wird aber gebeten,
Kinder unter 14 Jahren nicht mitzubringen

qr. Beinahe ein größeres Unglück. Am Freitag wurde ein Kind
auf der Ebertbrücke von einem Perſonenauto erfaßt und zu Boden
geriſſen. Dem Autoführer trifft keine Schuld, da das Kind aus Un
achtſamkeit in dasſelbe hineinlief.

gr. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in der Dro
gerie Meyer u. Körtge dadurch, daß im Keller Schwefelkohlenſtoff
verſchüttet worden war und ein Lehrling, der in den Keller mußte,
durch die entſtandenen Gaſe das Bewußtſein verlor und die Keller
treppe hinunterſtürzte. Da niemand in den Keller konnte, wurde
die Feuerwehr geholt, die den Lehrling herausholte und ins Kran
kenhaus ſchaffte.

qr. Eine Schlägerei entſtand am Sonnabend gegen abend
zwiſchen zwei Familien eines Hauſes in der Reichenſtraße, der wahr
ſcheinlich Mietſtreitigkeiten zu Grunde zu liegen. Die Polizei wurde
geholt und mußte Ruhe ſtiften

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle, Halberſtadt.
am 25 4. 1931

Obſt und Südfrüchte h Pfd. 79 Pf.
Roſe 2Eßäpfel, ausl. Pfd. 50-70 W Brounobl

Kleine Aepfel Gurken, ausl. Sick 50-70Birnen 2 Einlegegurken Schke SFeghirnen Seüerie WilSe Sauer Porree Möl 40 50Stachelbeeren rJohannisbeeren u Butter, Eier Käſe:Himbeeren Molkereibutter Pfd. 150--170 Pf.
Erdhbeeren x Bauernbutter SHeidelbeeren n NMaragarine 70 110Pflaumen x Eier Stck. 8--9Zaenen Stck. 10-15 Harzer Käſe 420
ZitronenApfelſinen 4 15 Fleiſch und Wurſt o W

Schlackwurſt Pfd. 240
Gemüſe: Bratwurſt l 180Kartoffeln blane Pfd. Pf. Rotwurſt Sorte 100

Iwiebein Kire gZw unErbſen grüne 7 Leberwurſtj. Sorte- 100

gelbe y eB grü 7 rSagen x Rindfleiſch 100 130
Bohnen weiße 2 35 Kalbfleiſch 12Spinat 35 Schweinefleiſch 80-100Tomaten 50 Hammelſleiſch 129Rhabarber 8 49Karotten Pfund 190 Fiſche:Mi 9 S rgen Pfd 60 Pf.Kohlrabi Mdl. Schollen SRadieschen Bund 10 Schellfiſch 250Reltiche Stück 5-10 KabeljauSchntttlauch Bund 19 Aal, er x 229Kopfſalat, ausl. Stck. 15-20 Karpfen r 120Weißkohl Stck 5 Hecht, Schleie 180
Wirſingkohl x 20 SeezungenBlumenkohl 50--100 Büdlinge Kieler 50—60Rotkohl r e 30 Ziei 70-90

A jugendbewegung
Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.

Je herſtaor e imavend Die Aelteren gehen zur Funk
tionärſitzung der Partei SKinderfreunde Halberſtadt. Alle die, die aus der Schule gekom
men ſind haben am Dienstag Heimabend im Marie Hauptmannſtift.

Wernigerode. Morgen Dienstag cent alles in Rater Falkenkluft. mit Schlps) im Heim, Anſchließend an die sffentliche Ju
gendverſammlung welche pünktlich 20 Uhr beginnt findet die fällig
Mitgliederverſammlung ſtatt. Alles muß rege Propaganda für die
Jugendveranſtaltung machen. Alle Genoſſen, welche am Zeltlager
kellnehmen wollen, müſſen ſich morgen abend melden.

AvbeiterSpovt.
A. s B. Waſſerfteunde“ Halberſtadt. Heute Montag, 20 Uhr

üſſen die Mitalleder der Männerabteilung, die am I. Mat, dieSie reerkgen mitmachen, pünktlich in der Badeanſtalt ſein.
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Zwischen 2 Zigaretften

3 Tabletten
Truwonoff mußte eilen. Aber nach einigen Stufen Abſtieg kehrte

er plötzlich wieder um, ging auf Warenka zu und küßte ſie auf den
Mund

Dann hing ſie am Geländer und ſchaute ihrem Verehrer nach,
verliebt, mit hellen Augen, glückſtrahlend, wie man nur ſchauen
kann, wenn man einen Hut mit einem Glücksvogel auf der Krempe

trägtkin Liedchen trällernd trat Warenka in ihr Zimmer.

„Ach, wäre man reich und könnte jeden Tag
Jhr Schritt ſtockte, ſie tiß den Mund auf, erſtaunt faſt erſchrocken

S auf dem Tiſche lag ihr Hut, neben dem Karton der neue blaue
Hut mit dem blauen Band und dem Glücksvogel.

Sie ſtürzte zum Spiegel.
Wahrhaftigl Auf ihrem Haupte ſaß die alte ſchwarze Mütze. Als

ſie bald den alten, bald den neuen Hut aufſetzte, um ſie miteinander
zu vergleichen, und nun der Dichter kam, hatte ſie in der Aufregung
ganz vergeſſen, daß ſie gerade mit der alten Mütze bekleidet war; in
ihr machte ſie den Ausflug mitgert Wie ſeltfam!„Alſo, ich ſelbſt habe ihm gefallen nicht der Hut.
Warum denn bin ich ihm heute ſo hübſch erſchienen

Warenka ſetzte ſich auf ihr Bett und dachte nach. Tränen der
Rührung drangen in ihre Augen. Die Liebe zu ihrem Dichter
wuchs

(Aut, Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen.)

Bei der Herſtellung von Parfüm ſpielt Ambra eine
wichtige Rolle. Dieſe graue, u durchſichtige Maſſe kommt auf dem
Meere ſchwimmend vor; ſie ſtammt vom Kaſchelot, doch ſind ſich die
Forſcher nicht ganz einig, wie ſie eigentlich ausgeſchieden wird Der
Geruch erinnert an Moſchus. Für ein ilo dieſes wertvollen Stoffes
werden Taufſende gezahlt



em unbekannten Funktionär!
Das neue Jahrbuch der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands

in diesen Tagen erscheint das Jahrbuch 1930 der Sozial
demokratischen Partei Deutschlands herausgegeben vom Partei
vorstand. Zum fünftenmal berichtet in dieser Form die politische
Massenorganisation der deutschen Arbeiterklasse vor aller
Oeffentlichkeit über den Stand der Bewegung über ihre finan-
riellen Verhbältnisse, über die Entwicklung ihrer Einrichtungen.
über ihre Teilnahme am öffentlichen Leben, über ihre Mit-
wirkung bei der Gestaltung des proletarischen Einzeldaseins.
Das Jahrbuch gehört gewiß nicht zu den Schriften die der Unter
haltung und der Kurzweil gewidmet sind. und auf den ersten
Blick möchten die in ihm enthbaltenen Berichte und Tabellen
einen trockenen und sachlichen Eindruck erwecken. Aber lies
dich in das Buch hinein und bald wird gich auch dir diese schein-
bare Sachlichkeit in einen Hymnus von fortreißender Gewalt
wandeln. Es ist das Hohelied auf den unbekannten Funktionär,
das aus diesem Jahrbuch erklingt. Es ist die Anerkennung der
Arbeit von Hunderttausenden Frauen und Männern, die hier
Gestalt wird. Jener Arbeit, die von namenlosen, stets opfer-
bereiten und nie ermüdenden Massen geleistet wird. niemals für
die eigene Person, immer für das Ganze, für die Gemeinschaft-
Was die Sozialdemokratische Partei wurde, was sie heute ist,
das verdankt sie dem unbekannten Funktionär.

dem zweiten Platz begnügen muß. Es folgen die Bezirke Dresden
mit 55 692, Schleswig Holstein mit 55 193. Franken mit 54 976
Magdeburg mit 54 293, Hannover mit 47 724. Thüringen mit
42 857. Leipzig mit 42 749. Breslau mit 41 701 Mitgliedern

Alte und Junge brüderlich
vereint!

Hat man uns nicht nachgesagt, unsere Partei sei überaltert.
die Jugend finde nicht mehr den Weg zu uns? Hat man nicht
behauptet, unsere Partei sei keine Arbeiterpartei mehr. die Mit-
glieder kämen vorwiegend aus gehobenen Berufsstellungen? Die
Antwort darauf gibt eine Erhebung, die der Parteivorstand iw
vorigen Jahre vorgenommen hat Hier ist das Ergebnis

Die Erhebung erstreckte sich auf drei verschiedene Gruppen
von Ortsvereinen. Sie wurden veranstaltet in 17 Ortsvereinen
mit je 1000 und mehr Mitgliedern in 138 Ortsvereinen mit je 100
bis 1000 Mitgliedern, in 238 Ortsvereinen mit bis zu je 100 Mit
gliedern. Es sind also in 393 Ortsgruppen insgesamt 117 247 Mit
glieder von der Erhebung erfaßt worden. Es stellte sich nun
heraus, daß 59,48 Prozent der Mitglieder Arbeiter 10,02 Prozent

100 000 neue Kämpfer!
Die Entwicklung seit 1929

Zunächset einige Zahlen: Anfang 1929 gab es in Deutschland
1400 000 Erwerbslose. Anfang 1930 ſtieg ihre Zahl auf 2 763 000.
Ende 1930 betrug sie 4357 000. In dieser Zeit der schwersten
Jirtechaftlichen Bedrückung hat die Sozialdemokratische Partei
ihren Mitgliederbestand nicht nur gehalten, sie Konnte ihn sogar
noch wesentlich erhöhen. Am 1. Januar 1929 waren 937 381
Männer und Frauen in der Sozialdemokratischen Partei organi
giert, am 1. Januar 1930 war ihre Zahl auf 1021 777 gestiegen, am

Januar 1931 stand sie auf 1 037 384, davon 809, 106 Männer und
228 278 Frauen Seit dem Bericht für den Magdeburg Parteitag
vor 2 Jahren betrug also der Zugang an Mitgliedern 100 003,
davon entfielen auf das Jahr der schwersten Wirtschaftskrise
15 607. Seit Anfang dieses Jahres ist unter der vom Partei
vorsitzenden Otto Wels herausgegebenen Parole Wo bleibt der

weite Mann?“ diese Zahl noch weiter gestiegen.
Die Sozialdemokratische Partei wächst in die Breite, sie

geht aber auch in die Tiefe, Seit dem Magdeburger Parteitag sind
928 neue Ortsgruppen gebildet worden ihre Zahl betrug Ende 1930

9844. An dieser Steigerung sind alle Bezirke des Reiches be
teiligt, und als erfreuliches Zeichen für die Aktivität der Be
wegung kann berichtet werden, daß der agrarische Bezirk Ost-
preußen mit der Neugründung von 56 Organisationen an der
Spitze ſteht. Der Größe nach kommt diesmal der Bezirk Berlin
mit 76 886 Mitgliedern zuerst; er hat Hamburg überholt, das
früher die erste Stelle inne hatte und jetzt mit 74 482 sich mit

Das neue Druckereigebäude in Nürnberg

Angestellte sind. Rechnet man dazu noch 4,64 Prozent Invaliden
und Kriegsbeschäcdigte, sowie 17.14 Prozent Hausfrauen, s0 entfällt
nur noch ein Bruchteil von 8,72 Prozent auf andere Berufs
gruppen Unter ihnen sind dann noch 4,17 Gewerbetreibende
und Landwirte und 3,7 Prozent Beamte; aber auch diese beiden
Gruppen dürften wohl zum allergrößten Teil rein proletarische
Kreise umtassen. Die Sozialdemolkratische Partei ist und bleibt
demnach die Partei des arbeitenden Volkes

Und weiter Im Alter bis zu 30 Jahren standen 18,16 Pro
zent, also fast der fünfte Teil der Mitgliedschaft. 26,47 Prozent
der Mitglieder waren 30 bis 40 Jahre alt. Die Hälfte der Partei
mitglieder sind also jüngere Leute Man wird aber auch die
ihnen folgenden Gruppen zwischen 40 und 50 Jahren, die
27,26 Prozent der Mitgliedschaft ausmachen, nicht als ein Zeichen
der Veberalterung der Partei ansehen können. Das Jahrbuch
gtellt test. Die Partei ist jugendfrisch und kampibereit.

Wir haben die Jugend, aber sind auch stolz auf unsere Alten
20,6 Prozent der Mitglieder gehören der Partei schon mehr als
15 Jahre an. Sie sind der Kern der Bewegung, der in vielen
Kämpfen erprobte Sturmtrupp des Proletariats, Die Alten und
die Jungen, brüderlich vereint, sie schlagen die großen Schlachten
im politischen Leben, sie kämpfen Mann gegen Mann um jeden
Zoll des Weges, den die Arbeiterklasse zu ihrem Ziele gehen muß
Das sind jene Massen, von denen vor einigen Jahren der bolsche-
wistische Führer Eugen Varga schrieb, daß sie „in einer fanati-
schen, um nicht zu sagen, fast bornierten Treue, zumeist durch
alle Stürme hindurch, den Glauben an ihre Partei nicht verloren

haben.

Aueh zeigen, wie ſtark der Einfluß der S
öffentliche Leben geworden ist, so müssen sie doch auch in ihre

e

S Se
Otto Wels spricht zur Jugend (Roter Tage in Görlit-)

Arbeit für das Volksganze
im Heutsehen Reichstag, in den Parlamenten der Länder, is

den Stadtverordnetenversammlungen und Gemeinderäten, überall
Sitzen die Vertreter der Sozialdemokratischen Partei um die
Interessen des arbeitenden Volkes wahrzunehmen. So umfassend
die Berichte des Jahrbuchs über die parlamentarische Tätigkeit
der Partei ist, so können sie doch nur einen kleinen Ausschnitt
daraus geben. Im vergangenen Jahre wurden als Vertreter der
Sozialdemolcratischen Partei im Reich, in den Ländern und Ge
meinden gezählt:

Reichstag e 143
Landtag e 519
Provinziallandtage 445
Kreista e 4573
Stadtverordnete 802924
Gemeinde vertreter 338 892

Außerdem waren 870 Sozialdemoltraten als Bürgermeister.
1261 als Gemeindevorsteher und 437 als Beigeordnete oder Stadckt

räte tätig.
So erfreulich diese Zahlen an eteh aueh ne ich sie

Verhältnis zu den anderen Parteien gewürcigt werden. Und dann
ergibt sich die Tatsache. daß die Sozialdemokratische Partei

Naturwissenschaftliche Studienreisen in Tirol
veranstaltetvom Reichsausschuß für sozialistischeBildungsarbeit

(Vortrag über Gebirgsbildung)

weder im Reichstag noch in den einzelnen Landtagen eine Mehr
heit hat, und daß infolgedessen deren Entscheidungen in
gtärkerem Maße von den Vertretern der besitzenden Klassen als
von denen des Proletariats beeinflußt werden Dagegen hat die
Sozialdemokratie in einer größeren Anzahl von Gemeinden bereits
die Mehtheit errungen und hier kann sie dann, soweit es die
Reichs und Landesgesetze zulassen, ungehindert durch die
Parteien des Besitzes ihre Arbeit für das Volksganze leisten,

Maifeterkundgebung der Berliner Gewerkschaften im Lustgarten
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2. Seilage zur Harzer Volksſtimme
Montag, den 27. April 1931Nr. 97 6. JahrgangKirchturmpolitik mit Steinböcken.

Von Bruno Manuel.

eFlugverhehr im Sommer
d Am 1. Mai tritt für ſämtliche

europäiſchen Luftver-
kehrsgeſellſchaften der

Leute, die die Schweiz bereiſen, brauchen etwas, das ſich bewegt
wenn ſie durch ein Fernrohr ſehen. Dieſem Umſtand verdanken wir
die letzten Steinböcke. Die letzten Steinböche ſind ſich ſehr genaugGolhenburg O S

nehmen wie im Vorjahre. Sie Bonn

Sammerflugplan in Kraft. O Mextenand Wer bewußt, was ſie für den Fremdenverkehr bedeuten. Auch darüber
Die Deutſche Luft Hanſa l u beſteht kein Zweifel, daß ſie ſich bezüglich ihrer Fortpflanzung Bevird ihren Sommerdienſt an S W V MNobenee S J ſchränkungen auferlegen. Die alpine Zoologie kann nur durch per
nähernd im gleichen Umfang auf J 5 e 7 r manentes Wenigerwerden ihren Wert behauptenS Mord S Mangerooge 7 e Folglich geben ſich die Steierböcke die größte Mühe, auszuſterben

löbed arbetreibt 23 internationale Strek- Zorn Zbrene ne er oder wenigſtens verſuchen ſte, uns Fremden dieſe Neigung vor4 ken mit Paſſagierbeförderung u. dec feſt zutäuſchen. Die Steinböcke bedienen ſich eines raffinierten Tricks
5 Linien im Spezialpoſtu. Spe ren z Es gelingt ihnen, ſich dauernd unſeren Ferngläſern zu entziehen undzialfrachtdienſt u. vermittelt den Aue r c P nur den einheimiſchen Fremdenführern unter die Linſe zu kommen.Verkehr nach 28 ausländiſchen a c Dort dürfen wir ſie dann gegen e Entgelt bewundern.S 7 Großſtädten. 52 deutſche Städte n 8 e 20 e e Man fragte mich, ob ich ſchon jemals inböcke geſehen habe.erhalten Anſchluß an das interna S b Hundert Meter höher ſtehe ein Fernrohr durch das man noch die

onale europäiſche Luftverkehrs W v Meng e den d weh kraxelte hundert Meter höher und traf dene. Während der ſommerlichen h ann mit de ernrohr. Ich lockerte einen halben Franken. WunHauptverkehrsperiode beträgt die Aech dervoll dicht heran wurde die wildromantiſche Bergwelt gezaubert.kägliche Flugleiſtung der Luft c 2 Ich ſah ganz deutlich die zerklüfteten Felſen, die nie ein Menſch be

e

hanſaflugzeuge rund 50 000 km
Auch in dieſem Jahre wird wie
der ein großer Teil der interna

kreten wird. Jch ſah auch Gletſcherſpalten und eine ganze Menge
ewigen Schnee. Aber Steinböcke ſah ich nicht.

Jch ſagte es dem Mann. Denn wahrſcheinlich ſind ſie nun end

tionalen Linien gemeinſam mit n gültig ausgeſtorben. Ich bedauerte, das Naturereignis verpaßt zuausländiſchen Unternehmungen Du p haben. Der Mann ſchüttelte heftig mit dem Kopf.beflogen werden. Franzöſiſche, W „Das iſt vollkommen ausgeſchloſſen“, ſagte er. Sie ſind be
ſchweigeriſche, holländiſche, ttalie
niſche öſterreichiſche tſchechiſche
und däniſche Geſellſchaften ſind
neben der Lufthanſa, an dem
Streckendienſt beteiligt.

Für den internationa-
hen Verkehr bringt der Som
merplan einige beachtliche Ver

ren
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ſtimmt da
Er ſagte es im Tonfall eines Menſchen, der ſeiner Sache ſicher

iſt. Er behauptete ſogar, die Steinböcke wären verpflichtet, da zu
ſein. Es waren offizielle Böcke. Sie waren Eigentum der Obrigkeit
und dienten ausſchließlich dem Fremdenverkehr, wovon ſie aber an
ſcheinend keine rechte Ahnung hatten. Sonſt wären ſie zur Stelle
geweſen.

Der Mann ſah ſelber durch das Fernrohr Er drehte etwas am

beſſerungen Nachdem bereits Reflektor. Aber das plötzliche Verſchwinden der Böcke beunruhigte
am 1. April der Flugdienſt Berlin Rom von der Lufthanſa Ein Sonntagsflugdienſt findet neben der Oſtſeebäder ihn kaum. Er ſagte weiter nichts als:
und der italieniſchen Geſellſchaft „Avio Linee“ eröffnet wurde, folgt ſtrecke auch auf den Linien Berlin Köln- Paris und Ber „Sie werden ſchon wiederkommen.“
am 1. Mai die Jnbetriebnahme der Linie München--Vene dig lin Stettin-Kopenhagen-Malm s ſowie im Betrieb Nachdem er das geſagt hatte, ſtellte er feſt, daß es wahrſcheinlich
(Flugdauer nur 224 Stunden). Da dieſe Strecke in Venedig bis der „Deruluft“ auf den Verbindungen nach Rußland ſtatt. ein Wetter geben würde. Worauf er verſuchte, das Fernrohr ab
Brindiſi Fluganſchluß erhält, wird ſie auch für den Poſtverkehr Eine neuartige überaus intereſſante Verkehrseinrichtung wird in zumontieren. Weil ich aber für mein Geld etwas haben wollte
von Deutſchland nach Süditalien und dem nahen Anlehnung an ähnlich geartete Verſuche in den Vereinigten Staaten ſchob ich den Reflektor nach der anderen Seite und ſah manchmal
Orient beteutungsvoll werden. Jn den deutſchſchweigeriſchen von Nordamerika von der Lufthanſa zwiſchen Köln und Frankfurt hinein. Das Fernrohr zeigte auf die gegenüberliegende Bergwelt,
Flugdienſt wird vom Sommer ab auch Bern einbezogen, ſodaß nun geſchaffen Ach tm al kä gliſch, immer um die volle Stunde wer die zum Kanton Unterwalden gehört.
mehr alle wichtigen Verkehrszentren der Schweiz Baſel, Bern, Genf den zehnſitzige Verkehrsflugzeuge dieſe Strecke in beiden Richtungen In dieſem Augenblick entdeckte ich dort Steinböcke. Das fand ich
und Zürich mit deutſchen Flugzeugen erreichbar ſind. Der Flugver befliegen. Da die Flugzeit nur eine Stunde gegenüber vier Stun wenig in der Ordnung. Denn ſicher waren es nicht die richtigen Jch

r. kehr Deutſchland Sk a ndinav ien wird inſofern einge den Eiſenbahnfahrt beträgt und der Flugpreis (infacher Flug 23 ſetzte dem Mann die Piſtole auf die Bruſt
t ſchränkt, als die Linie Berlin Stettin Kalmar- Stockholm mit Mark, Hin und Rückflug 40 Mark) dem der 2. Klaſſe Eiſenbahn Sagen Sie mal es gibt doch wahrſcheinlich noch mehr Stein

Rückſicht auf die beſchränkt vorhandenen Mittel ausfallen muß. Al etwa entſpricht, darf dieſem „Aerobus-Dienſt“ wohl eine günhöcke?“
ſerdings wird hiervon nur der Paſſagierdienſt betroffen, da die Poſt ſtige Entwicklung vorausgeſagt werden. „Nein, eben nicht.

ie und Frachtbeförderung nach Skandinavien durch Ausbau des Nach v S S an e n re en l 45 wer Sie ſich vorſtellen, daß ich drüben welche entdeckt
m London wird das größte deutſchen flugzeug Junkers G S z Se e e de a e n e e e erei Frachtdienſt eingeſetzt werden. RAuch der Bäderflugdienſt erfährt einige Verbeſſerungen:So n z. B. die et S ieenres e e Das hat ſchon ſeine Richtigkeit. Was Sie dort ſehen ſind diez gang in Berlin. Hierdurch wird eine zeitlich ſehr günſtige durch letzten Steinböcke von Unterwalden. Hier haben wir die letzten

gehende Verbindung Berlins mit den Oſtſeehädern, die übrigens Skeinböce von Oberwaiden. Können Sie das nicht begreifen
erſtmalig auch Sonntags beflogen wird, hergeſtellt. Wieder be Etwas kompligiert ſiſt das ſchon ſagte ich „Aber eins begreifeflogen werden fernerhin die Strecken nach den Seebädern Weſter ich wirklich nicht: falls auch die letzten Steinböcke von Unterwalden
land, Wyck, Wangerooge, Langeoog, Noderney und Borkum ſowie ausſterben, was dann edie vorwiegend dem Erholungsreiſeverkehr dienende Linien nach „Das iſt doch ſehr einfach verſetzte er indem er das Fernrohr
dem Schwarzwald, dem Rieſengebirge, nach Marien zuſammenklappte. „Dann wird uns die Obrigkeit eben neue ver

ad mit neuem Anſchluß nach Kärlsbad) und die Einien Mün- ſchaffen.
s chen- Salzburg-Reichenhall und München Jnnsbruck-Bozen-Trient Mailand. Die Mehrzahl der See 40 Hunde verbrannt. Jn dem Welwire Kennels in Shrewsbäderſtrecken wird in dieſem Jahre ſchon am 20. bzw. 27. Juni in bury (USA.) verbrannken bei einem Feuer 40 prämiierte wertvolle

Betrieb genommen. Hunde e

S Sprache kaum verſtehen lernen. Darum fort von hier. Er wollte Jm Augenblick waren all die trüben Gedanken und die innere
Die Maschinenbauern, ſein inneres Gleichgewicht. Abneigung, die ſie noch ſon n ne e e de eCläre war überaſcht. Jhre Augen ſuchten nach einem Ruhe empfunden hatte, vergeſſen. ie legte, als ihr das Mädchen dieS Roman von Conraci Finkelmeier punkt. Sie antwortete nicht geh dem W wußte nicht, was e koſtbaren T Dir T e an en n kritiſchen Menſchen

2 ſagen ſollte. Es kam ihr zu plötzlich Sie fühlte einen inneren ab und war wieder die Weltdame von ehemals. eruns e r Le ein ſekundenlanges Ausſetzen des Herzens Jn ihrem Für den Abend wählte ſie das letzte aus dem Pariſer Atelier be
Der Gedanke, nur noch widerwillig geduldet zu ſein, bedrückte Kopfe hämmerte und pochte es. Sie war verwirrt und im Begriff, 3ogene handgemalte Chiffonkleid.

et Holters unſagbar. Er beſchloß, dieſen Zuſtand der Ungewißheit was Lächerliches zu ſagen. Als ſie ſich im Spiegel betrachtete, lächelte ſie zufrieden und
Und des Zweifels ein Ende zu machen und das Haus zu verlaſſen. Endlich kam ihr ein rettender Gedanke ging. Ging wieder in die große Geſellſchaft, um dort zu ver

Schließlich konnte er die Zeit bis zu ſeiner Geneſung auch in
einem Krankenhaus verbringen.

Holters war ein Mann von ſchnellen Entſchlüſſen.
Er klingelte nach einem Mädchen, das den Arzt beſtellen ſollte.
Nach etwa einer Stunde beſprach Holters mit dem Arzt den

Plan ſeiner Ueberſiedlung in eine Klinik. Der Arzt erhob keiner

Er ſchickte deshalb ein Mädchen mit der Bitte zu Fräulein Dreſ
ſel, ſe möge doch auf einige Minuten zu ihm kommen.

Als Cläre eintrat, verriet ihr Geſicht große Erregung.
„Jſt irgend etwas geſchehen
Nichts von Bedeutung Fräulein Dreſſel. Ich bin ſoweit her

geſtellt, daß ich dieſes gaſtfreundliche Haus verlaſſen kann. Und ich
freue mich, Sie endlich von der Laſt befreien zu können, die Sie
ſo großzügig auf ſich genommen haben. Mit dem Arzt iſt bereits
vereinbart, daß ich morgen in das Krankenhaus komme. Sie wer
den, wenn ich nachträglich um Jhre Einwilligung bitte, mir dieſe
wohl auch nicht verſagen

Holters verfolgte geſpannt jede Bewegung und jede Verände
rung in Cläres Zügen Er liebte Sie, und darum war es ihm nicht
einerlei, wie Cläre ſeinen Entſchluß hinnehme, ob ſie gleichgültig
bliebe, oder ob auch in ihr jene Sympathien ſchwingen würden die
ein erſtes Anklingen von Zuneigung verraten

Er hatte ſo ſchnell gehandelt, weil er von Jlluſtonen frei war.
Er wollte nicht länger hierbleihen und ſich nicht unnötig quälen.
Darum mußte er ſich losreißen, ſofort noch ehe ſeine Liebe zu ihr
n Zwang auf ihn ausüben konnte der den Menſchen auf
wühlt.

Cläre lebte in einer anderen Welt, in der Welt des Beſitzes und
der Vorurteile, war durch Ergiehung von den anderen Menſchen ab

„Jhre Rückſichten ehren Sie, aber ich würde nicht aufrichtig ſein,
wenn ich die Gründe anerkennen und einwilligen würde. Jch habe
Sie in unſer Haus genommen, und Sie ſollen auch ſolange hierblei
ben, bis Sie völlig hergeſtellt ſind.

„Nein, Fräulein Dreſſel, es ſind noch andere Gründe, die mich
zu dem Entſchluß gezwungen haben. Aber ich bin jetzt nicht in

„Jch danke Jhnen, Fräulein Dreſſel, für alles und werde, Sie
und was Sie an mir getan haben, mein ganzes Leben lang nicht
vergeſſen.

Holters ergriff ihre Hand und führte ſie an ſeine Lippen.
Eläre hatte den Kopf tief geſenkt. Holters ſollte die Tränen

nicht ſehen, die in ihren Augen ſtanden. Sie fühlte noch einmal den
Druck ſeiner Hand und wandte ſich wortlos zur Tür. Sie ging
ganz ſchwer und ſchleppend, aber ohne ſich umzuſehen hinaus und
in ihr Zimmer. So war nun alles vorbei. Ein Menſch war in
ihr leeres Leben getreten, und ſie hatte ihn nicht zu halten ver
mocht.

Eläre konnte den Verluſt Holters nicht überwinden. Tagelang
ſaß ſie in ihrem Zimmer, in dem niederen Seſſel neben dem Rauch
kiſch gekauert, ſtarrte in den blauen Rauch der Zigaretten und
quälte ſich mit ihren Gedanken.

Warum hatte ſie Holters gehen laſſen und ihn nicht gebeten, zu
bleiben? Weshalb hatte ſie ſich nicht ſo gegeben, wie ſie fühlte?
Weshalb hatte ſie ihr Herz nicht freigeredet?

Plötzlich ſtand ſie auf und klingelte Frau v. Zeſel an.
Frau v. Zeſel war über Cläres Entſchluß, „in das geſellſchaft

liche Leben zurückzukehren“ äußerſt erfreut. Sie habe heute unter
ihren Gäſten Herren der amerikaniſchen und engliſchen Finanz.
Das gäbe eine aroße Ueberraſchung, wenn ſie jetzt den Beſuch mel

gegrenzt kannte ſeinen Gedankenkreis nicht Und würde Keine 1 den würde.

geſſen
Eine erlebnisreiche Nacht.

Es war ſchon ſpaät, als ſich das Gartentor hinter Cläre ſchloß
Dichter Herbſtnebel kroch auf den Straßen Die Erde roch feucht.
Die kühlende Luft tat Cläre wohl. Sie ſchickte den Wagen nach
Hauſe und wollte ſpäter einen Mietwagen für die Heimfahrt be

lei Einwände. e der Lage, ſie Jhnen vorzutragen.“ nutzen.Erſt als Holters wieder allein war, fiel ihm ein, daß er eigent Wenn es Jhr Wunſch iſt, nicht mehr hierbleiben zu wollen, Der Chauffeur machte zwar große Augen, wagte aber nicht zu
lich vorher mit Fräulein Dreſſel darüber hätte ſprechen müſſen. dann kann ich Sie nicht halten. widerſprechen

Eläre ging planlos weiter. Langſam entwirrten ſich ihre Ge
danken. Sie wurde ruhiger und ließ noch einmal den Abend vor
überziehen.

War ſie unklug geweſen? Hatte ſie in ihren Geſprächen die
Dinge falſch dargeſtellt, ſo daß man über ſie mitleidig die Achſeln
zuckte und ſie nicht ernſt nahm? Nein, ſie fand ihre Argumente auch
jetzt noch richtig, gegen die vom Standpunkt des moraliſchen Rechts
empfindens nicht eingewendet werden konnte.

Wie nur alles gekommen war? Nach Holters Fortgang wollte
ſie in ihren Geſellſchaftskreis zurückkehren

Aber dieſe Enttäuſchung gleich am erſten Abend! War ſie denn
nicht mehr die Cläre Dreſſel von früher, die ſorglos an den Men
ſchen und der Zeit vorüberging? War ſie inzwiſchen eine andere
geworden, ein Menſch, der ähnlich wie Holters alles mit anderen
Augen ſah, anders darüber dachte und empfand?

War es Abſicht oder ſtillſchweigendes Uebereinkommen der an
deren, die von ihr angeſchlagenen Themen mit ein paar Worten zu
übergehen, und lächelnd in ſeichteſtes Tagesgeſpräch abzubiegen.
Geſchah dies, weil ſie eine Frau war, die Tochter eines reichen Jn
duſtriellen, die über ernſtere Fragen einfach nicht zu ſprechen hat?
Durfte ſie denn nicht auch über andere Dinge reden als nur über
Rennen, Reiſen, Sport und Mode? Und hier waren doch gerade
Leute zuſammen, mit denen man über ſozialpolitiſche und gefelll
ſchaftskritiſche Fragen einmal allen Ernſtes debattieren konnte!
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Senoſſenſthaftliches
Die Geburtsſtätte der Konſumvereine.
Der hiſtoriſche Laden der Redlichen Pioniere in der „Kröten“

Gaſſe in Rochdale, von der aus die internationale Konſumge
noſſenſchaft ihren Ausgangspunkt nahm, iſt von der britiſchen Ge
noſſenſchaftsbewegung aufgekauft und ſeiner Beſtimmung als Ge
noſſenſchaftsmuſeum übergeben worden. Der Zentralver
band deutſcher Konſumvereine und die Großeinkaufsgeſellſchaft rich
teten bei dieſer Gelegenheit ein Begrüßungsſchreiben an die briti
ſchen Genoſſenſchaftler, in dem es u. a. heißt: „Auf dem kleinen
und unſcheinbaren Grundſtein, den die Rochdaler Weber legten, iſt
ein gewaltiges Wirtſchaftsgebäude entſtanden, das den zuſammen
geſchloſſenen Verbrauchern einen gewaltigen Nutzen bringt und den
kommenden Geſchlechtern zum Segen gereichen wird. Das Weſen
und Wirken der Redlichen Pioniere von Rochdale iſt in Wort und
Schrift tauſendfältig gewürdigt worden. Für Millionen unbemit
telter Verbraucher waren die Rochdaler Erfolge ein Fanal, das den
Weg zu einer lichteren und froheren Zukunft wies. Die vor faſt
neue Jahrzehnten geborenen Grundſätze des Rochdaler Genoſſen
ſchaftsweſens bilden auch heute noch die Leitſterne des erfolgreichen
Wirkens der im Jnternationalen Genoſſenſchaftsbund vereinigten
Verbraucherorganiſationen. Möge die Einweihung des Rochdaler
Genoſſenſchaftsgebäudes ein Tag des erneuten Bekenntniſſes zu
dem bedeutſamen Werk der Redlichen Pioniere ſein.“

T Schach-rte
E. Hesmer, Haspe-

Arbeiter Schachzeitung 1930. 2. Halbjahres-Türnier.
t. Preis

ung zur Aufgabe von A. W. Bantel“ aus der vorletzten
Nummer

Seb- dal Droht 2. Des es
Des 2. d D. Des e. 2. 8e Des cb, 2 Sd4 De Des 2. Lat. Ih4 2. 887 h. 1. Kf67, 2. DeVorzüglicher Schlüsselzug! Feldgabe, ntfesselung der

schwarzen Dame, Schachprovokation.

Turnier-Entscheidung.
2. Halbjahres-Turnier der Arbeiterschachzeitung“ 1950.
Zweizuger. 1. Preis: Rudolf Büchner, Erdmannsdort (Sa.)
ehr. Erwähnung: Heinrich Albertz, Schnepfenthal (Ihür

2. ehr. m Henke. Dresden.
Dreizuger. 1. Preis E. Hesmer, Haspe. t. ehr. Erwähnung

M. Krüger, Rathenow. 2. ehr. Erwähnung Johann Kotre,
m.

Selbstmatt. 1. Preis Ewald Bhume, Anderten. 1. ehr. Er
wähnung: Wilhelm Hagemann, Braunschweig. 2. ehr. Er-
Wähnung: R. Rupp, Düsseldorf.

Preisrichter waren in der Zwei- und Dreizüger- Abteilung
W. genzgag Braunschiwveig, und in der Abteilung Selbet-
matt H. Doormann, Altona, und W. Szameitat, Harburg-

Wiälhelmsburg. R. B.

VA

1. Reihe von links nach rechts Der Fahrer muß die
Wagen, die auf der Straße fahren, in die er einbiegen will, paſſieren
laſſen. Dasſelbe Zeichen, zu verwenden, falls die atmoſphäriſchen
Verhältniſſe die Anwendung eines ausgefüllten Gefahrengeichens
nicht zulaſſen. Scharfe Kurve. Quer- Rinne Uebewachter
Bahnübergang. Bewachter Bahnübergang. Straßenkreuzung.

2. Reihevonlinks noch rechts Für Autos verboten.
Für Motorräder verboten. Für alle Motorfahrzeuge verboten.

Vermiſthtes
Stahlhelmſpuk im Badeort.

Die Sommerſaiſon naht heran und damit die Sorge der Bade
orte und Hotelbeſitzer um das Geſchäft. Die größte Sorge der Hotel
beſitzer iſt es, daß die rechtsradikalen Horden durch provozierendes
Auftreten ihnen das Geſchäft verderben könnten. So hat der Ver
ein norddeutſcher Hotelbeſitzer in Stettin an den Stahlhelm, Lan
desverband PommernGrenzmark einen höflichen Brief gerichtet, in
dem er bat, daß während der Saiſon in den Oſtſeebädern, insbe
ſondere der Inſeln UſedomWollin öffentliche Umzüge unterbleiben.

Der Stahlhelm hat dem Hotelbeſitzerverein jedoch eine gröb
liche Abſage erteilt. Er hat ihn in ſeinem Antwortſchreiben richtig
militäriſch angehaucht und hat ihm erklärt, daß er ſelbſt mit an der
Kriſe ſchuld ſei, weil er ſich nicht kräftig genug für die Stahlhelm
aktion gegen den Youngplan eingeſetzt habe. Jm übrigen prokla
miert der Stahlhelm in dieſem Antwortſchreiben die Provokation
der Badegäſte durch Stahlhelmaufmärſche und den ſchwarzweißroten
Flaggenkrieg in den Oſtſeebädern

Das kann heiter werden, und wenn der Stahlhelm ſeinen großen

den Oſtſeebädern genug Grund zur Klage bekommen Denn ſelbſt

nationaliſtiſche Provokationen proteſtieren

e S e e eDie Geſinnung im Handkoffer
Es iſt intereſſant, die Nazihelden zu beobachten, wenn ſie zur

Hakenkreuzverſammlung marſchieren. Da rücken ſie an. zum Teil
in der Hitleruniform, zum andern Teil aber bieder in Zivil, den
bürgerlichen Hut auf dem Kopf und den Sakko oder den Ueber
zieher auf dem Leibe. Wo bleibt die geſinnungstüch-
tige Uniform Die Ziviliſten tragen jedoch zu einem großen
Teil ein Handköfferchen bei ſich. Wozu wohl? Die Löſung
des Rätſels iſt ſehr einfach. Jm Handkoffer iſt die braune Hoſe, das
Hitlerhemd, das Käppi und die Hakenkreuzbinde. Mit einem Wort,
die ganze Geſinnung eines wackeren Hakenkreuzmannes. Man
geniert ſich, die Geſinnung öffentlich ſpagzieren zu führen. Ande
rerſeits geniert man ſich, als gewöhnlicher Ziviliſte unter geſin
nungstüchtigen Uniformen in der Verſammlung zu ſtehen. Man
hilft fich mit dem Handkoffer und eine kleine Umkleidung verwan
delt das brave bürgerliche Aeußere in die uniformierte Geſinnungs
tüchtigkeit und wieder zurück. Ein Heil dem rettenden Handkoffer!

e

Die ſtarke Erregung zitterte noch jetzt in ihr nach, als ſie daran
dachte, mit welcher Brutalität die deutſchen Unternehmerkreiſe,
von denen einige Vertreter anweſend waren, das brennendſte
Problem, die Arbeitsloſenfrage, löſen wollten

Das hatte ſie ſo empört, daß ſie ſcharf und auklagend ihre Mei
nung vertrat

Die Antwort der Anweſenden war ein bedauerndes Lächeln und
demonſtratives Schweigen
Nur einen Augenblick hatte ſie ſich verwundert umgeſehen. Jetzt
jetzt mußte ſie ſich entſcheiden, entſcheiden für oder gegen ihre

Geſellſchaftsklaſſe
Sie hatte ſich dagegen entſchieden

Ganz impulſiv war ſie aufgeſtanden. Noch einmal wiederholte
ſie jetzt im Weitergehen die Worte, mit denen ſie ſich von ihrer Ge
ſellſchaftsklaſſe getrennt hatte.

„Noch nie iſt mir ſo klar geworden, daß zwiſchen Jhnen und mir
eine große Kluft beſteht, eine Kluft, die nicht überbrückt werden
kann. Jch kann nicht mehr mit Jhnen denken und darum auch nicht
mehr in ihren Kreiſen leben. Darum verlaſſe ich heute dieſes Haus
und damit zugleich auch Jhre Geſellſchaft für immer

Dann war ſie gegangen, gegangen mit dem feſten Entſchluß, nie
mehr zurückzukehren zu dieſen Menſchen, bei denen ſie ſich nicht
mehr wohlfühlen konnte und die ihr fremd geworden waren

Plötzlich hörte ſie hinter ſich eilige Schrikte. Sie ging ruhig
weiter. Nach wenigen Augenblicken wurde ſie von einem Herrn
angeſprochen. Trotz ihrer Abwehr ging er nicht von ihrer Seite.
Er wurde ſchließlich ſo zudringlich, daß ſie ihn vor di eBruſt ſtieß. Da
merkte ſie daß es Herr v. Berger war, ein Bekannter ihres Vaters
und ein hochangeſehener Mann der Stadt. Als auch er Fräulein
Dreſſel erkannte wurde er verlegen, ſtammelte Entſchuldigungs
worte und bat, keinem Menſchen von dieſem Vorfall etwas mitzu
teilen, „da ſonſt ſeine geſellſchaftliche Stellung gefährdet ſei.“

Cläre lachte hell auf, ließ ihn ſtehen und ging weiter
Sie hatte ſich von dieſem Vorfall kaum erholt, da bemerkte ſie,

wie der Baron v. Treben, ein völlig verlüderter Menſch eilig der
Wohnung der Gräfin v. Hainsberg zuſtrebte

Mit ſeltſamen Gedanken beſchäftigt ſetzte ſie ihren Weg fort.
An einer Straßenecke hörte ſie wüſten Lärm. Vor dem Hauſe, aus
dem der Lärm drang, machte ſie Halt. Sie ſtand wie angewurzelt,
dem ſolche Szenen halte ſie noch nie rlebt. Es war ihr urchtbar,

ne Zeuge von Schmutzereien und widerlichen Zoten zu
ein

Während ſie noch darüber nachdachte, welchen Kreiſen wohl dieſe
Menſchen angehörten, wurde die Türe des etwas zurückliegenden
Hauſes geöffnet. Da konnte ſie eine Gruppe von buntbemützten
Studenten ſehen. Sie war im Augenblick ſo konſterniert, daß ſie
ganz vergaß, ſich vor den randalierenden Burſchen in Sicherheit zu
bringen. Die Studenten ſetzten ihr wüſtes Lärmen fort und tor
kelten zur Straße. Cläre ging ſchnell auf die gegenüberliegende
Seite, trat in eine Türniſche und ließ die Studenten vorüber

Nach einer Weile ſetzte auch ſie ihren Weg fort und ging den
Studenten nach.

Bald hatte ſie die Gruppe eingeholt, ging vorbei und wurde in
der unflätigſten Weiſe beläſtigt. Herr v. Berger war dagegen ein
Gentlemen. Im Schein einer Laterne ſah ſie in Menſurengeſichter.

Jhre ganze Empörung ſtieß ſie mit den Worten heraus:
„Schämen Sie ſich nicht, ſich als Studenten ſo zu betragen!?“
Die Studenten lachten wild auf.
„Na, Puppchen, hab' Dir man nich ſol Am Po po

Potsdamer Platz, da hab ich nen Schatz
Als einer ſie umfaſſen wollte, erhielt er von ihr einen Schlag

ins Geſicht. Cläre ſchrie dabei ſo heftig daß ein in der Nähe
poſtierter Schupomann eiligſt herankam.

Von den Studenten wurde ihm bedeutet, daß die „Kleine von
ihnen was wollte“. Dieſe gaben ihre Karten ab, und da Cläre ſich
gegen die Beſchuldigungen mit keinem Wort wehrte, ſchien der
Zwiſchenfall für den Schupomann geklärt. Er forderte ſie auf, ihm
zur Wache zu folgen wogegen die Studenten ihren Weg fortſetzen
konnten.

Ein Nacht im Gefängnis

Auf der Wache ſollte von dem Vorfall ein Protokoll aufgenom
men werden. Der Wachhabende fragte Cläre nach Namen, Woh
nung, Stand, Geburtstag uſw. und ſchließlich als ihre Lippen ver
ſchloſſen blieben, nach ihrem Kontrollbuch

Cläre blickte den Wachhabenden verſtändnislos an

Wenn Sie Jhren Namen nicht ſagen oder ihr Kontrollbuch nicht
vorzeigen, ſo wiſſen Sie wohl, was wir mit Jhnen machen! Dann
müſſen Sie die Nacht mal hierbleiben und morgen früh gehts vor
die Geſundheitspolizei.“

(Fortſetzung folgt.)

e

Reden Taten folgen läßt, dann werden die Herren Hotelbeſitzer in

verſtändlich wird der größte Teil der Beſucher ſehr kräftig gegen
und Konſequenzen

Zeichenerklärung.

Verboten für Autos, die mehr als 5,5 to wiegen. Gewichtsgrenge
5,5 to. Für alle Fahrzeuge verboten. Höchſtgeſchwindigkeit.

3. Reihe von links nach rechts:
ſonderen Tafeln bezeichneten Gefahren Halten verboten. Par
ken verboten. Parken geſtattet. Vorſicht! Hinweis auf die Be
nutzer der Straße, z. B. nahe einer Schule. Verbotene Richtung
bzw. verbotene Einfahrt Vorgeſchriebene Richtung.

Marekbertthte.
Berliner Getreidebörſe vom 25. April.

24. April 25. Avril
ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 287. bis 289 287. bis 289.Roggen 196.— bis 198 196 bis 198.Braugerſte bis bisFutter und Induſtriegerſte 230.— bis 244 230.— bis 244

Hafer 186. bis 190 186. bis 190.Weizenmehl 34.50 bis 40.50 3450 bis 40.50
Roggenmehl 27.00 bis 29.25 27.00 bis 29.25
Weizenkleie 1400 bis 14.24 14.00 bis 14.25
Roggenkleie 1450 bis 14.75 1400 bis 14.75

Bultermarkt. Offigzielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion vom 25. April 1. Sorte 125 Mark, 2. Sorte
117 Mark, 3. Sorte 103 Mark, je Zentner Tendenz ruhig
(Preiſe unverändert)

Krithsbanner
„SthwarzKot Gold

an der Pfinaſt
be g pünkt

ren
Oſterwieck. Am Mittwoch pünktlich 20,30 Uhr. treffen ſich alle

gktiven Kameraden im Raksgarten An dieſer Zuſammenkunſt
en ſich Schauen mit Kapelle und Lüttgenrode. Niemand darf

hlen,
Schauen. Weil am 7. Juni in Oſterwieck ein großes Sportfeſt

ſtattfindet, iſt das Reichsbanner-Kreisfeſt am Sonntag, den 31. Mai
verlegt. Alle Vereinigungen müſſen dieſen Tag frei halten.

Quedlinburg. Unſere fällige Mitaliederverſammlung findet am
Mittwoch. den 29. April. 20 Ubr, im Gewerkſchaftshaus ſtatt. In
Anbetvacht der außerordentlichen Wichtigkeit der Tagesordnung
re am 10. Mai nach Halle), wird um reſtloſes Erſcheinen
gebeten

ernigerode. Das Jungbanner tritt Dienstag um 19 Uhr ge
ſchloſſen und pünktlich an. Vollzähliges Erſcheinen iſt erwünſcht.

Amtliche Wotternachrithten

RKIARUNG: Owohenſos oheſer o hoſbbegeckt o wolk g. o dedeckt egen, X Schnee

S Donst Nebel K Gewer AGtoopeln 4 Hogel O Stille. leicht ine
Stark Srürmsch bie linie (soboren) verbinden die Orte mit gleichem luftä

Mk Wolkiq. Regen 2 Grad Celsius

Vorausſichtliche Witterung bis 28. 4. abends
Das weſtliche Tief hat ſich ein wenig oſtwärts verlagert. Auf

ſeiner Südſeite ſind jedoch mit lebhaften weſtlichen Winden maritime
Luftmaſſen über Weſt nach Mitteleuropa vorgedrungen, die die
Temperaturen allgemein wieder zum Sinken brachten. Auf dem
Brocken, der zum Wochenende Grad Wärme hatte iſt das Thermo
meter bis auf 1 oder 2 Grad über Null zurückgegangen. Die mari
hime Luft ſtrömt in böiger Bewegung weiterhin in Mitteleuropa
ein; da ſie allmählich aus immer nördlicheren Breiten herankommt.

m n rer e mitich. Das Wetter neigt weiterhin zur uerbildung.
Ausſichten Bei lebhaften Winden aus Südweſt bis Weſt

ſchnell wechſelnde Bewölkung, Niederſchläge in Schauern, Tempera
tur etwas ſinkend.

Andere als die auf be

m




	Harzer Volksstimme
	6.Jahrgang
	Monat
	Tag
	Nr. 97
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	1. Beilage zur Harzer Volksstimme
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zur Harzer Volksstimme
	[Seite 9]
	[Seite 10]







